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ſchen Reiches an. 


Die Haltung der polniſchen Fraktion in den 
Gewerbeordnungs⸗Debatten. 


Wenn es noch eines Beweiſes dafür bedurft hätte, daß die 
polniſche Fraktion im Reichstage ſich mehr und mehr aller poli⸗ 
tiſchen Selbſtändigkeit entäußert und ſich lediglich im Schlepptau 
des Zentrums bewegt, ſo wäre dieſer Beweis durch ihre Haltung 
bei den Debatten über die Novelle zur Gewerbeordnung erbracht 
worden. In der Sitzung des Reichstages am 6. d. M. ſagte 
der Kommiſſar des Bundesraths, Geh. Rath Bödiker u. A., die 
Klagen über die Polizei ſeien eine nicht berechtigte, ſondern un⸗ 
berechtigte Eigenthümlichkeit der öſtlichen Provinzen Preußens. 
Ob es ſich hier um eine berechtigte oder unberechtigte Eigenthüm⸗ 
lichkeit handelt, wollen wir bei dieſer Gelegenheit nicht erörtern, 
die Thatſache ſelbſt, daß aus den öſtlichen Provinzen mehr Klagen 
uber die Polizei eingehen, als aus den weſtlichen, wird wohl 
richtig fein und es wird ſich auch gewiß nicht beſtreiten laſſen, 
daß die polniſche Bevölkerung der öſtlichen Provinzen, oder viel⸗ 
mehr Diejenigen, welche ſich als ihre berufenen Vertreter im 
Parlament und in der Preſſe hinſtellen, einen ſehr weſentlichen 
Antheil an dieſen Klagen haben. 


är Jagd auf Mai⸗Geiſtliche. De * 

Wenn man dieſe immer wiederkehrenden Klagen lieſt, ſo 
ſollte man in der That meinen, die Polen im Reichs und 
Landtage müßten jede ſich darbietende Gelegenheit benutzen, um 
die Befugniſſe der Polizei auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens einſchränken zu helfen. Aber im Gegentheil! Die pol⸗ 
niſchen Abgeordneten, die ſonſt immer mit Klagen über die Po⸗ 
lizei bei der Hand find, fie geben jetzt im Reichstage mit ihren 
Stimmen nicht ſelten den Ausſchlag für geſetzliche Beſtimmungen, 
welche eine entſchiedene Vermehrung der polizeilichen Machtbe⸗ 
fugniſſe bedingen. 

Mit Recht erhob der Abgeordnete Richter in der Sitzung 
vom 11. d. M. den Vorwurf gegen die Polen, daß ſie, die 
immer mit Klagen über die Uebergriffe der unteren Polizeiorgane 
bei der Hand ſeien, jetzt mit daran arbeiten, den Einfluß der⸗ 
ſelben zu verſtärken. Die Antwort, welche Herr v. Chlapowski 
darauf gab, erregte, wie wir aus dem Parlamentsbericht erſehen, 
die Heiterkeit des Hauſes, und das mit Recht. „Er und ſeine 
Fraktion“, ſagte der polniſche Redner, „wolle gerade deshalb, 
weil fie über polizeiliche Uebergriffe zu klagen hätten, die Thätig⸗ 
keit der Polizeiorgane auf Gebiete hinlenken, die geeigneter für 
ihre Wirkſamkeit wären.“ Man kann dieſe Erklärung in der 
That nur als einen Scherz auffaſſen, denn Herr v. Chlapowski 
wird uns doch nicht im Ernſt einreden wollen, daß er wirklich 

ubt, die Polizei werde in ihrem die polniſchen Vereine betref⸗ 

den Ueberwachungseifer irgendwie nachlaſſen, wenn ihr durch 
die Novelle zur Gewerbeordnung neue Gebiete für ihre Thätigkeit 
und für die Geltendmachung ihres Einfluſſes erſchloſſen werden. 
Wir meinen aber, für derartige kleine Scherze iſt die Sachlage 
doch zu ernſt. Warum ſprechen denn die Herren nicht lieber 
offen aus, was ja doch Jedermann weiß, daß ſie ſich mit ihrer 
Abſtimmung lediglich nach dem Zentrum richten, daß fie, wenn 
Letzteres auf dem kirchenpolitiſchen Gebiete von der Regierung 
keine weiteren Zugeſtändniſſe erhoffte und deshalb in ſeine frühere 
oppoſitionelle Haltung zurückginge, mit noch größerer Bereitwillig⸗ 
keit gegen die Erweiterung der polizeilichen Befugniſſe ſtimmen 
würden. f 

Nun, es find ja jetzt allerdings wieder Ausſichten vorhan⸗ 
den, daß die guten Dienſte, welche das Zentrum der Regierung 
leiſtet, nicht ohne Anerkennung bleiben. Die in Ausficht ſtehende 
kirchenpolitiſche Vorlage kann, wenn fie wirklich noch zur Er⸗ 
cheinung kommt und die Zuſtimmung der geſetzgebenden Faktoren 
Km auch für die polnische Geiftlichfeit einige Erleichterungen 
herbeiführen; wenn die Herren von der polniſchen Fraktion aber 
im Uebrigen glauben, daß eine vollſtändige Ausſöhnung des 
Zentrums mit der Regierung auch ihnen Vortheile bringen, daß 
ins beſondere die polizeiliche Ueberwachung ihrer Vereine und 
Verſammlungen weniger rigoros gehandhabt werden würde, jo 
find fie ganz gewiß auf dem Holzwege. 

Was die polniſche Wählerſchaft zu der Haltung ihrer Ver⸗ 


oſener Zeitung. 


n Sonnabend, 14. April. 
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treter ſagt, brauchen wir hier leider nicht in Frage zu ziehen. 


Die polniſchen Gaſtwirthe, die kleinen Handwerker und Gewerb⸗ 
treibenden werden ja über die Segnungen, welche ihnen die Novelle 
zur Gewerbeordnung bringen wird, bitter klagen, ſie werden ſich 
über polizeiliche Chikanen aller Art beſchweren und die Deutſchen 
verwünſchen, die ihnen dieſes neue Geſetz aufgedrungen haben, 
und die polniſche Preſſe wird ihnen darin getreulich beiſtehen — 
aber, daß ihre eigenen Vertreter den Ausſchlag für die Annahme 
dieſer geſetzlichen Beſtimmungen im Reichstage gegeben haben, 
das wird man ihnen nicht ſagen, und die polniſche Wählerſchaft 
beſitzt leider zum überwiegend größten Theile noch nicht das⸗ 
jenige Maß von politiſcher Reife, um in ſolchen Fragen ſelbſt⸗ 
ſtändig zu urtheilen. 


Die Danckelmann'ſche Waldſchutzſchrift. 


Der Reichstagsabgeordnete von Minnigerode hat ſich 
in der erſten Berathung der Holzzollvorlage nachzuweiſen be⸗ 
müht, daß das Holz in unſerem beſtehenden Zolltarif ganz be⸗ 
ſonders ſtiefmütterlich behandelt ſei. Nach ſeiner Anſicht werden 
von den Agrariern ſchon die Vieh⸗ und Getreidezölle „vielleicht 
nicht mit Unrecht“ als zu niedrig im Vergleich zu den Induſtrie⸗ 
zöllen bezeichnet, wenn er ſich auch „im Augenblick“ nicht zum 
Vertreter der agrariſchen Richtung machen wolle. „Wenn man 
aber“, fuhr er fort, „einem agrariſchen Zoll zunächſt das Wort 
reden und eine Erhöhung deſſelben wünſchen muß, dann iſt es 
wohl der Holzzoll, denn der iſt im Tarif ganz ungebührlich 
niedrig bemeſſen worden und bewegt ſich je nach der Qualität 


in dem Prozentſatz von gegen 2 bis gegen 3 Prozent, während 


im Uebrigen man im Allgemeinen die ad valorem:Zölle des 
Tarifs wohl richtig beziffern kann als zwiſchen 10 und 12 Prozent 
liegend.“ 

Auf die Geſammtheit des Tarifs kann ſich dieſe Behaup⸗ 
tung nicht wohl beziehen, wenigſtens würde ſie dann durchaus 
unrichtig ſein, da ſich in unſerem Tarif Zölle vorfinden, die 
kaum ein Prozent, und andere, die 20, 30, ja 60 Prozent und 
mehr vom Werthe der Waare ausmachen. Der Redner ſcheint 


ne gewiſe Gruppe von Aeitteln gemeint und dabei vieleicht 
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gehabt zu haben, der ſich ebenfalls nachzuweiſen bemüht hat, 
daß die jetzigen Holzzölle unbillig niedrig bemeſſen ſeien. In 
ſeiner „Woldſchutzſchrift“ bemerkt derſelbe nämlich (S. 11.): 
„Auch die der Landwirthſchaft und Induſtrie für Rohſtoffe und 
Halbfabrikate i. J. 1879 gewährten Zollſätze — z. B. für 
Roggen mit 5,9 Prozent, für Ochſen mit 6,6 Prozent, für 
Butter mit 13,3 Prozent, für Roheiſen mit 11,3 Prozent, für 
Soda rohe mit 18,10 Prozent, für Petroleum mit 11,0 Prozent, 
für Sohlleder mit 15 Prozent — ſind faſt ausnahmslos er⸗ 
heblich höher als die Nutzholzzölle.“ 

Dleſe Auseinanderſetzung iſt nun aber in der Broemel'ſchen 
Schrift über die Holzzölle vor 1865 ſchon mit folgender Ent: 
gegnung (S. 23) bedacht worden: „Dieſe Argumentation iſt 
— ganz abgeſehen von dem durchaus verkehrten Standpunkte, 
als ob die Zollſätze mechaniſch in gleichem Verhältniſſe zum 
Handelswerthe und nicht vielmehr in Rückſicht auf Produktion, 
Verbrauch und Verkehr bemeſſen werden müßten! — ſchon 
darum völlig trügeriſch, weil ſie ſich nur auf einige heraus⸗ 
gegriffene Zollſätze ſtützt, welche die Behauptung des Dr. Danckel⸗ 
mann zu rechtfertigen ſcheinen. Aber dieſen Sätzen laſſen ſich 
leicht eben ſo viel und weit mehr andere entgegen ſtellen, welche 
dieſer Behauptung direkt widerſprechen. Dr. Danckelmann er: 
wähnt von Ackerbauprodukten nur Roggen; ſehr begreiflich, 
denn für Weizen macht der Zoll nur 4,6 Proz., für Gerſte nur 
2,9 Proz. vom Werthe aus, und Kartoffeln, Obſt, friſches Ge⸗ 
müfe, eine Reihe von Sämereien gehen zollfrei ein. Von Roh⸗ 
metallen iſt eben nur Roheiſen zollpflichtig, Kupfer, Blei, Zink 
u. ſ. w. ſind zollfrei. Vor Allem aber ſind ſehr viele jener 
Rohſtoffe, welche dem Hauptartikel unſerer Holzeinfuhr, dem 
Rohholz, entſprechen, gar nicht mit Zöllen belaſtet. Wolle, 
Flachs, Hanf, Baumwolle, Häute, ferner alle rohen Bergwerks⸗ 
produkte (Erden, Erze, Steinkohlen ꝛc.) find auch 1879 noch 
zollfrei geblieben, und jeder Verſuch, auch dieſe Erzeugniſſe mit 


Schutzzöllen zu belegen, würde im größten Theil der deutſchen 


Induſtrie den heftigſten Widerſtand hervorrufen. Die Behaup⸗ 
tung des Dr. Danckelmann: „Auch die der Landwirthſchaft und 
Induſtrie für Rohſtoffe und Halbfabrikate im Jahre 1879 ge⸗ 
währten Zollſätze find fait ausnahmslos erheblich höher als die 
Nutzholzzölle“ — iſt ſchlechthin wahrheitswidrig.“ 

Weder Herr Danckelmann noch Herr von Minnigerode wer⸗ 
den gegen dieſe Abfertigung einen ſtichhaltigen Einwand machen 
können. Herr von Minnigerode mag trotzdem getroſt in ſeinen 
Reden für die „Autorität“ des Herrn Danckelmann in volks⸗ 
wirthſchaftlichen Fragen in abstracto weiter ſchwärmen, nur 
möge er ſich in ſeinem eigenen Intereſſe hüten, irgend welche 
Zahlen des Herrn Danckelmann zu ſeinen Ausführungen zu 
verwerthen, denn die „Waldſchutzſchrift iſt an Zahlengrup 
pirungen, die nach demſelben Prinzip konſtruirt ſind wie die 
obige, überreich, 
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1883. 
Deutſchland. 


J Berlin, 12. April. Mit der Entſchädigung 
unſchuldig Verhafteter und Verurtheilter 
ſieht es vorläufig noch recht ſchlimm aus. Der Antrag Phillips⸗ 
Lenzmann hat auch in modifizirter Geſtalt keine Ausſicht, zum 
Geſetz zu werden. Zwar im Reichstage ließe ſich wohl für die 
eine oder andere Faſſung eine große Majorität aus allen Par⸗ 
teien zuſammenbringen, aber im Reichs juſtizamt macht ſich ein 
ſolcher Widerſtand gegen alle dieſe Beſtrebungen geltend, daß 
auch die eifrigſten Freunde dieſer Entſchädigungsangelegenheit die 
Hoffnung finken laſſen. Man iſt in parlamentariſchen Kreiſen 
der Anſicht, dieſer Widerſtand ſei nicht allein aus juriſtiſch tech⸗ 
niſchen und finanziellen Bedenken zu erklären, ſondern es müſſe 
ein mächtiger Wille dieſe Zurückhaltung geboten haben, um nicht 
der verhaßten Fortſchrittspartei vor dem Volke den Triumph zu 
laſſen, dem allgemeinen Rechtsbewußtſein einen geſetzlichen Aus⸗ 
druck verſchafft zu haben. Angeſichts dieſer Sachlage ſind auch 
alle Verſuche ausſichtslos, welche den Antrag Phillſps der Re⸗ 
gierung annehmbar machen wollen. Neuerdings haben die Ab⸗ 
geordneten Dr. v. Schwarze und Wölfel der Kommiſſion zwei 
Vorſchläge unterbreitet, welche die Entſchädigung von Perſonen, 
welche unſchuldig in Unterſuchungshaft geſeſſen haben, vollſtändig 
bei Seite laſſen, und nur die Entſchädigung für unſchuldig er⸗ 
littene Strafhaft regeln wollen. Der weſentliche Paragraph des 
Wölfel'ſchen Antrages lautet: 

„Hat im Falle der Wiederaufnahme eines durch rechtskräftiges 
Urtheil geſchloſſenen Verfahrens die Freiſprechung eines Nerurtheilten 
zu erfolgen, welcher die erkannte Strafe ganz oder theilweiſe verbüßt 
bat, jo iſt auf Antrag des Verurtheilten in dem Urtheile, welches die 
Freiſprechung ausſpricht, der Staatskaſſe die Verpflichtung zur Ent⸗ 
ſchäsigung des Verurtheilten aufzuerlegen, wenn die Freiſprechung etz 
kannt wird, weil der Verurtheilte die ihm zur Laſt gelegte That nicht 
en bat. Der Antrag ift nur bis zur Eclaſſung des Urtheils 

Damit wird die Wirkung des urſprünglichen Antrages 
Phillips außerordentlich eingeſchränkt. Die unſchuldig erlittene 
Unterſuchungshaft iſt bei Weitem häufiger und deshalb 
wirthſchaftlich schädlicher, als die a trafhaft. In 


wollender gegenüberſtände, als den früheren, 
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Dadurch wird nicht nur die Zufuhr 
billiger Fleiſchnahrung aus Amerika unmöglich gemacht, ſondern 
auch durch die den Verkehr außerordentlich beläſtigende Forde⸗ 
rung der amtlichen Urſprungsatteſte eine ſolche Zufuhr aus 
anderen Ländern erheblich erſchwert und in Folge deſſen einge⸗ 
ſchränkt. Das geſchieht Alles natürlich nur um der „Trichine 
des armen Mannes willen“, nicht zum Vortheil unſerer Agrarier! 
Unſere Export⸗Induſtrie wird auch aus dieſem Grunde die Nach⸗ 


theile der Repreſſivmaßregeln tragen müſſen, welche Nordamerika 


plant. Wir kommen auf jene Bundesrathsbeſchlüſſe deshalb 
zurück, weil in jenen Aus führungsbeſtimmungen ein erhebliches 
Stück des materiellen Verordnungsrechtes der Regierung zur 
Erſcheinung kommt. Es zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit recht 
klar, wie heilſam der bei der Berathung der Gewerbegeſetznovelle 
von der liberalen Majorität gefaßte Beſchluß war, das Verord⸗ 
nungsrecht der Regierungen nicht von der Kontrolle des Parla⸗ 
ments zu befreien. Wenn ſchon mit den Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen, die man bisher gewöhnlich vollſtändig dem pflichtgemäßen 
Ermeſſen der Regierung überließ, ein jo bedeutender wirthſchafts⸗ 
politiſcher Eingriff gemacht werden kann, wie im vorliegenden 
Falle, dann wird der Reichstag ſich gewiß aus den partttulariſti⸗ 
ſchen Beweggründen des Abgeordneten Windthorſt ſeines Kontroll⸗ 
rechtes über die Verordnungen der Regierung ſelbſt nicht ent⸗ 
äußern dürfen. 

— Die Ausſchüſſe des Bundes rathes, ſo ſchreibt 
man der „Nat.⸗Ztg.“, beſchäftigen ſich jetzt mit den Anlagen 
zum Etat für 1884/85, die jetzt nahezu in vollem Umfange 
vorliegen. Die Berathungen wickeln ſich ſchnell ab, da die Etats 
meiſt den diesjährigen Anſätzen entſprechen. Die Einbringung 
des Etats im Reichstage wird daher in einigen Tagen bereits 
erfolgen können. Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß in dem 
neuen Eilat die Wiederanſetzung ſolcher Poſitionen unterblieben 
iſt, welche in dem diesjährigen Etat durch den Widerſpruch des 
Reichtags in Fortfall gekommen find, wie beiſpiels weiſe die Er⸗ 
richtung einer Unteroffizierſchule in Neu⸗Breiſach und dergleichen 
mehr. Die Regierung geht davon aus, daß die Durchberathung 
des Etats dadurch ſich weſentlich vereinfachen und verkürzen 
werde. Im Bundesrathe haben die Etatsberathungen bis jetzt 
keinerlei Beanſtandung erfahren und es iſt nicht anzunehmen, 
daß ſie weiterhin zu Anſtänden führen. 
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— Die Erklärung des Kriegsminiſters, Ge⸗ 
neral Bronſart v. Schellendorff, in der letzten Sitzung der Ge⸗ 
werbeordnungskommiſſion des Reichstags über den Antrag 
Baumbach und Gen. betreffend die Militärwerkſtätten 
und Kantinen hatte auf eine am 27. Januar 1870 ſeitens 
des damaligen Kriegsminiſters ergangene Anordnung Bezug ge⸗ 
nommen. Dieſe von dem Militär⸗Oekonomie⸗Departement des 
Kriegs miniſteriums an ſämmtliche General⸗Kommando's erlaſſene 
Verfügung hat folgenden Wortlaut: 

„Nachdem durch die 8 den Norddeutſchen Bund 
vom 21. Juni 1869 dem Gewerbebebetriebe im Allgemeinen eine freiere 
Bewegung gegeben worden, iſt auch den Truppen die Anfertigung und 
die W eſchaffung von Dffisterequipagenegenftänden durch eigene Kom⸗ 
miſſtonen reſp. durch Vermittelung der Regimentsſchneider — unter 
Aufhebung aller bisher beitandenen anderweiten Beſchränkungen — 
fortan unter der Bedingung zu geftatten, daß nach eingeholter Zuſtim⸗ 
mung des Regimentskommandos: 1) der Gewerbebetrieb bei der zus 
ſtändigen Behörde angemeldet wird; 2) der Betrieb entweder mit 

ivilkräften oder vermittelſt der Miluärhandwerker in dienſifreien 
tunden gegen Vergütung erfolgt; 3) der Staat für die etwaige Ber 
nutzung der fiskaliſchen Handwerksſtätten ꝛc. angemeſſen entſchädigt 
wird. — Dem königlichen Generalkommando ſtellt das unterzeichnete 
Departement daher ganz ergebenſt anbeim, in dieſem Sinne das Er⸗ 
ſorderliche an die dortſeitigen Truppentheile gefälligſt zu verfügen und 
in den Fällen, wo dieſelben zu dem in Rede ſtehenden Zweck fiskaliſche 
dwertsſtätten ꝛc. benutzen, die Entſchädigungsſätze durch die Inten⸗ 
mtur ermitteln und feftiegen zu laſſen, welche letztere auch die Ab» 
fübrung der Beträge an die bezüglichen Kaſſen und deren vorſchrifts⸗ 
mäßige Vereinnahmung zu überwachen hat.“ 

— Zwei Tage nur hat der Reichstag noch zu alleiniger 
ungeſtörter Verfügung. Dieſe Zeit wird dazu benutzt werden, 
unter allen Umſtänden noch die zweite Berathung der Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle zu erledigen, nöthigenfalls mit Einſchiebung einer 
Abendſizung. Am Montag beginnt dann die Konkurrenz des 
Abgeordnetenhauſes und da am Mittwoch Bußiag 
iſt, wird der Reichstag erſt am Donnerſtag nächſter Woche ſeine 
Arbeiten fortſetzen. Das Abgeordnetenhaus wird ohne Verzug 
zu der Berathung der Verwaltungsreformgeſetze ſchreiten; der 
ſehr umfangreiche Kommiſſionsbericht, erſtattet von dem Abg. 
v. Heydebrandt, iſt bereits vollendet und wird am Montag die 
Gutheißung der Kommiſſion finden. Wie ſich in Zukunft die 
Geſchäfteſ beider Häuſer neben einander abwickeln werden und 
welcherlei Veranſtaltungen getroffen werden ſollen, um die Un⸗ 
zuträglichkeiten dieſes Zuſtandes möglichſt zu beſchränken, darüber 
vermag ſich augenblicklich noch niemand eine klare Borfiellung 
zu machen. Sicher iſt, daß wir noch niemals vor einer parla⸗ 
mentariſchen Zwangs⸗ und Dranglage von auch nur annähernd 
ſo großen Schwierigkeiten wie jetzt, geſtanden haben. 

— Ueber die Urſachen der Niederlage des liberalen Kan⸗ 
didaten im Wahlkreiſe Oſtenrode⸗Neidenburg äußert 
ſich das „Deutſche Reichsblatt“, bekanntlich das Organ der ſezeſ⸗ 
ſtoniſtiſchen Partei, folgendermaßen : 

„Einmal liegen die Verhältniſſe für die Liberglen dort ungünſtiger. 
dem ans gilnten Theil des Wahlkreiſes ſpricht nicht nur die ganze 
de Bevölkerung, mit Ausnabme der 8 ſondern 

: ch. Nun kaun weder der liberale Kandidat polniſch, noch können 
es die Freunde, die ihm helfen wollten. Der kleine voln ſche Mann hat 
aber nt Vertrauen zu dem, der zu ihm im feiner Mutterſprache ſpricht. 
Sämmtliche Gendarmen, Gerichtsdiener ꝛc. können polniſch und ſind zu⸗ 


Agitiren tüchtig dran müſſen! 1 
bg, geweſen, aber fie haben viel zu wenig gethan. Es iſt anfangs zwar 
ein liberaler Wahlaufruf veröffentlicht worden, der war gut gemeint, aber 
doch nicht ſo eingerichtet, um ſonderlich zu Herzen zu gehen. In der letzten 
Zeit ſind von konſervativer Seite Schriftſtücke mit Angriffen gegen die 
Liberalen verbreitet und dieſe ſind von liberaler Seite gar nicht widerlegt 
worden. Es ſind da wunderbare Dinge paſſirt. Es war z. B. ein 
kräftiges liberales Flugblatt fertig, das in deutſcher und polniſcher 
Sprache verbreitet werden ſollte. Schon neun Tage vor der Wahl iſt 


es einem der Führer der dortigen Aberalen Übergeben worden. und es ! mit dem Wohle des Volkes redlich meinen, die Veendigung die⸗ I gefallen. im Sabre 1881 ſogar noch unter den im Jahre 1874 erreichten 


Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 


Wie er jetzt ſo an ihrer Seite im Schatten der hohen 
Buchen, an dem rauſchenden Gebirgsbache unter den duftenden 
Blumen ſaß und das reizende Mädchen mit den wunderbaren 
Augen ihn ſo freundlich anblickte, kam er ſich ſelbſt wie ver⸗ 
zaubert vor, glaubte er ein poetiſches Waldmärchen zu erleben, 
erſchien ihm Hanka wie eine romantiſche Nymphe des Waldes 
und der ſchöne Knabe zu ihren Füßen wie ein holder Liebesgott 
im Gefolge einer himmliſchen Fee. 

Vor dieſem reizenden Bilde mußten alle ſeine Zweifel und 
Bedenken ſchwinden, alle ſeine Vorurtheile verſtummen. Bei 
dem Anblick des lieblichen Mädchens im Angeſicht der herrlichen 
Natur vergaß der Profeſſor den Abſtand der Verhältniſſe, die 
Geſellſchaft mit ihren lächerlichen Anſprüchen, die ganze Welt 
mit ihren hergebrachten Forderungen und Geſetzen, die er in 
dieſem Augenblick für leer, eitel und nichtig hielt. 

Was kümmerte ihn Rang, Reichthum und Wiſſen? War 
nicht dieſe reine, unſchuldige Natur, dieſe treue Seele, dieſes 
unverdorbene Herz, das keine Lüge, keine Heuchelei kannte, mehr 
werth als all' die künſtlichen Automaten und ſeelenloſen Puppen 

mit ihren feinen, übertünchten Formen und ihrer falſchen, raffi⸗ 

nirten Bildung, hinter der ſich nur ihre Gemüthsleere und der 
Mangel an eigenen, urſprünglichen Gedanken verbarg? Konnte 
es für einen Mann etwas Schöneres geben, als die in dem 
jungfräulichen Boden ſchlummernden Keime zu wecken, als dieſen 
noch unentweihten Geiſt zu bilden und zu erziehen? Beſaß 
nicht Hanka alle Eigenſchaften, um einen Mann zu beglücken, 
Demuth und Beſcheidenheit, den Zauber der Unſchuld, die reinſte 
Selbſtloſigkeit und höchſte Opferfähigkeit? Was hinderte ihn, 
ihr ſeine Liebe zu geſtehen und ihre Hand zu fordern? 

Während der Profeſſor ſich ſolchen Gedanken überließ, ſaß 
Hanka mit niedergeſchlagenen Augen an ſeiner Seite, als ahnte 
ſie, was in ſeiner Seele vorging. Sie ſelbſt wagte nicht, an 
die Möglichkeit ſeiner Liebe zu denken oder gar eine Verbindung 
mit einem Manne zu hoffen, der ſo hoch über ihr ſtand und zu 


gleich Agitatoren für die konſervative Partei. Und fie haben diesmal beim | Zentrum 
Dann find zwar die Liberalen unter fih | wird, hat ſich Herr von Schorlemer⸗Alſt zu erwidern beeilt, in⸗ 
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wurbe „daß daſſelbe noch an demſelben Tage beutich und pol⸗ 
niſch Ang ſollte. Dies een iſt — nich erschienen, 
ar nicht zum Vorſchein ie das gekommen ift, 

iemand. dem ganzen Wahlkreis beſtand bisher nur ein Blatt, 
welches liberal war oder doch auch liberale Artikel aufnahm. Und dies 
einzige Blatt, weiches den Liberalen nützen konnte, iſt einige Tage vor 
der Wahl, nämlich mit Schluß des alten Quartals, 3 Daß 
die Liberalen dies Blatt eingehen und wenige Tage por der Wahl ein⸗ 
geben ließen, das zeigt ſchon, wie wenig politiſches Leben unter ihnen 
iſt. Dann war gar keine Organiſation unter den dortigen Liberalen. 
In einzelnen wenigen Orten Pat eine kleine Zahl von Peuten 
im liberalen Intereſſe gearbeitet. Aber auch unter dieſen iſt kein Zu⸗ 
ſammenhang geweſen. Jeder arbeitete auf ſeine eigene Hand. Und 
dabei konnte natürlich nichts herauskommen.“ 

— In der Briefmarkenfrage iſt geſtern im 
Bundesrathe über die Eingaben, betreffend die Verſchie⸗ 
denheit der Poſt⸗Werthzeichen berathen worden. Man beſchloß, 
den Eingaben keine Folge zu geben und den bairiſch⸗würtember⸗ 
giſchen Standpunkt feſtzuhalten, ſo daß es bei dem Abkommen 
bezüglich Beförderung der Poſtkarten ſein Bewenden haben ſoll. 

— Bezüglich der Reviſlon des Aktiengeſetzes 
wird der „N. Z.“ als verläßlich Folgendes gemeldet: Im Reichs: 
Juſtizamt iſt von dem Geh. Ober⸗Regierungsrath Hagens an der 
Hand der Verhandlungen mit den Sachverſtändigen ein Entwurf 
ausgearbeitet worden, welcher jetzt der Schlußredaktion unterliegt 
und wozu nun noch Motive ausgearbeitet werden. Ob der Ent⸗ 
wurf zunächſt an die Bundesregierungen geht oder alsbald dem 
Bundesrathe unterbreitet werden ſoll, harrt noch der Entſchei⸗ 
dung; jedenfalls iſt mit voller Beſtimmtheit anzunehmen, daß der 
Reichstag in dieſer Seſſion mit dieſer Angelegenheit nicht befaßt 
werden wird. 

— Der Kultusminiſter hat, wie die „Weſer⸗ Ztg.“ meldet, 
den Regierungen eröffnet, daß die Ausſtellung von 
Zeugniſſen Seitens der Schulauſſichtsbeamten für Volks⸗ 
ſchullehrer und für früher im Schuldienſt beſchäftigt ge: 
weſene Perſonen behufs Bewerbung um andere Lehrerſtellen und 
zu ähnlichen Zwecken als ungehörig angeſehen werden müſſe. 
Es iſt demgemäß die Ausſtellung ſolcher Zeugniſſe verboten, und 
lediglich geſtattet, auf bezügliche Erkundigungen mittels amtlichen 
Schriftwechſels ſich über Befähigung, Leiſtungen und Führung 
der unterſtellten Lehrer zu äußern. Für die Lehrer, welche ſich 
um Privatſtellen bewerben wollen, iſt damit die Ausficht auf 
Erfolg ſehr erſchwert, denn ohne ein günfiiges Zeugniß der 
nächſten Vorgeſetzten kann eine Bewerbung kaum helfen, und 
daß die Betreffenden, welche Stellen zu beſetzen haben, nicht leicht 
geneigt ſein werden, an die verſchiedenen Vorgeſetzten der Be⸗ 
werber, deren Adreſſen ihnen noch dazu meiſt fehlen, privatim zu 
ſchreiben und um Auskunft zu bitten, liegt auf der Hand. 

— Wie erſt nachträglich bekannt wird, hat das Zentrum 
anläßlich der letzten Kulturkampfs⸗ Debatten im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die Genugthuung gehabt, eine Zu ſtimmungs⸗ 
adreſſe evangeliſcher Arbeiter zu erhalten. Die 
ſonderbaren Leute, welche ſich zu dieſer Ovation verſtiegen, find 


wacker 


die Mitglieder des Bochumer „Chriſtlich⸗ſozialen Arbeitervereins“, 
der allerdings auch eine 55 Anlaß Katholiken in ſich birgt, 


indeſſen nicht jo viele, daß von einer Majorifirung der Evange⸗ 
liſchen geſprochen werden kann. Auf die Adreſſe, in welcher dem 
„Anerkennung und Dank“ für ſeine Haltung geſagt 


dem er ausführt: „Dieſe Zuſtimmung, ausgehend von gläubigen 
Chriſten katholiſcher und evangeliſcher Konfeſſion, iſt darum für 
uns beſonders werthvoll und beſlärkt uns in der Ueberzeugung, 
daß der ſog. „Kulturkampf“ mit ſeinen vielen unheilvollen Fol⸗ 
gen ſich auch gerade in den Werkſtätten der Handwerker und 
Arbeiter ſchmerzlich fühlbar gemacht hat, daß daher alle, die es 


dem ſie nur wie zu einem höheren Weſen emporblickte. Trotz 
ihres Stolzes fühlte ſie ſich hochgeehrt und begkückt, daß er ſie 
begleitete und ſo freundlich mit ihr ſprach, als ob ſie ſeines 
Gleichen, obgleich ſie nur ein armes, unwiſſendes Mädchen, eine 
herumziehende Muſikantin war. 

Allerdings hatten die letzten Ereigniſſe und ihre Stellung 
zu der Baronin einigermaßen die zwiſchen Beiden vorhandene 
Kluft ausgeglichen und die ſchroffe Ungleichheit ihrer Verhältniſſe 
gemildert. Seit jenem Abenteuer an der Teufelskanzel behan⸗ 
delte der Profeſſor Hanka mit achtungsvoller Vertraulichkeit, 
wogegen auch ſie kein Geheimniß vor ihm hatte und über Alles 
offen mit ihm ſprach, was ſie ſelbſt und ihr eigenes Schickſal 
betraf, während ſie über die Angelegenheiten ihrer Herrin nach 
wie vor ein ſtrenges Stillſchweigen beobachtete. Sie hatte keinen 
Gedanken, den ſie vor ihm verbarg, ſelbſt nicht ihren Wunſch, 
nach Amerika zu gehen, und ihre Luſt, in fernen Ländern herum⸗ 
zuſchweifen, die er jetzt mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Grün⸗ 
den lebhaft bekämpfte. 

„Warum wollen Sie,“ fragte er beſorgt, „nach Amerika 
gehen und die Frau Baronin verlaſſen, die Ihnen ſo herzlich 
zugethan iſt und an der Sie eine wahre Freundin beſitzen? 
Wollen Sie ſich von Neuem all' den Gefahren ihres bisherigen 
Lebens ausſetzen und Ihre ſichere Stellung wieder aufgeben, 
um 12 mehr als zweifelhaften, ungewiſſen Glück nachzu⸗ 
jagen?“ 

„Ich will ja gern bei meiner guten, gnädigen Frau bleiben,“ 
erwiderte Hanka, „ſo lange, wie ſie lebt und ſie meiner Pflege 
bedarf. Aber was ſoll ich anfangen, wenn ſie, wie ich fürchte 
und die Aerzte ſagen, plötzlich ſtirbt? Dann ſtehe ich wieder 
einſam, verlaſſen und allein in der großen Welt wie ein verlo⸗ 
renes Kind.“ 

„Nein, nein!“ entgegnete der Profeſſor erregt, „Sie haben 
Freunde, die füe Sie ſorgen, Sie beſchützen werden, wenn Sie 
der Hülfe bedürfen.“ 

„Ich kenne keinen Menſchen,“ verſetzte ſie traurig, „der an 
mich denkt. Mit meinen Geſchwiſtern hab' ich mich verzürnt und 
von dem wüſten Florian mag ich erſt recht nichts mehr wiſſen.“ 

„Sie vergeſſen, daß Sie außerdem noch einen Freund ha⸗ 


ſes unſeligen Haders mit vereinten Kräften fort und fort erſtre⸗ 
ben müſſen.“ Die ultramontanen Nedner werden es ſich ganz 
gewiß nicht entgehen laſſen, nach Wiederbeginn der Sitzungen 
des Abgeordnetenhauſes und bei paſſender Gelegenheit aus der 
Zuſtimmung evangeliſcher Arbeiter Kapital zu ſchlagen. 

— Aus parlamentariſchen Kreiſen wird der „Boll. Ztg.“ 
mitgetheilt, daß am geſtrigen Vormittag der Rechtsanwalt 
Dr. Sello, welcher zu der liberalen Vereinigung gehört, ſei⸗ 
nen Kollegen von der polniſchen Fraktion, Herrn v. Chla⸗ 
powski⸗Frauſtadt, vor Gericht vertheidigt hat. Herr Dr. Sello 
hat die perſönliche Wahrnehmung des Termins von der aus⸗ 
drücklich dem Herrn v. Chlapowski gegenüber ausgeſprochenen 
Vorausſetzung abhängig gemacht, daß Herr v. Chlapowski wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Dr. Sello ſich der Theilnahme an 
den Abſtimmungen des Reichstages enthalten werde, um das 
Reſultat, welches bekanntlich in den letzten Tagen von einer 
Stimme abhing, nicht zu Ungunſten der Liberalen zu alteriren. 
Trotzdem hat Herr v. Chlapowski geſtern an einer Abſtimmung 
theilgenommen, bei welcher mit Stimmengleichheit zu unſten 
der Liberalen entſchieden wurde. Von ſeinem nachträglich im 
Reichstage erſchienenen Vertheidiger zur Rede geſtellt, erklärte 
Herr v. Chlapowski, er habe die Aufforderung des Dr. Sello 
vom Tage vorher für einen Scherz gehalten. 

— Die zu einer Militärſchießſchule oder einem ähnlichen 
Militär Inſtitut kommandirten Offiziere gehören, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Zivilſenats, vom 22. Fe⸗ 
bruar d. J., nicht zu dem eigentlichen Perſonalbeſtande des 
Inſtituts und theilen nicht mit dieſem Perſonal die Eigenſchaft, 
der Garniſon des Ortes, woſelbſt das Militär⸗Inſtitut ſich 
befindet, anzugehören. Die Ortsgemeinde hat demzufolge dieſen 
Offizieren Quartier zu gewähren. Nur wenn die Dauer des 
Kommandos länger als ſechs Monate feſiſteht, find die hinkom⸗ 
mandirten Offiziere als dahin verſetzt zu betrachten, und braucht 
die Ortsgemeinde ihnen dann kein Quartier zu gewähren. 

— Ueber die deutſchen Sozialiſten, die in Kopen⸗ 
hagen verſammelt geweſen find, wird den „Hamb. Nachr.“ 
nachträglich gemeldet: Als die Polizei am 1. April in den Gaſt⸗ 
höfen die wahren Namen der fremden Herren feſtgeſtellt hatte, 
wollte Liebknecht durch einen Advokaten Rechtsverwahrung 
einlegen, wurde aber doch bedenklich, als ihm der Polizeidirektor 
Crone auseinanderſetzte, daß nach dem däniſchen Geſetze betreffend 
die Fremdenkontrolle vom 15. Mai 1875 die Polizei berechtigt 
ſei, ſämmtliche Herren Sozialiſten in Unterſuchung zu ziehen, 
und daß ſogar eine kurze Freiheitsſtrafe, bezw. Gefängniß bei 
Waſſer und Brot die Folge ſein könne. Der Polizeidirektor 
forderte ihn und ſeine Genoſſen auf, ſich durch ſchleunigſte Ab⸗ 
reiſe dieſer Unterſuchung zu entziehen, welches Liebknecht auch 
verſprach. Die meiſten Theilnehmer am Kongreſſe reiſten daher 
ſchon am Montag ab. Es wurde ihnen gleichzeitig bedeutet, daß 
man nicht in Dänemark wie in der Schweiz ein Aſyl für der⸗ 


> 


leichen Gäſte zu erwarten habe und daß die Behörden im 4 


olungs falle genöthigt fein würden, mit 


Strenge dergleichen heimlichen Zuſammenkünften gegenüber auf P 


zutreten. 


R Das preußiſche ſtatiſtiſche Büreau hat foeben den 

68. Band des amtlichen Quellenwerks; „Preußiſche Statiſtik“ aus⸗ 
gegeben, welcher die Bewegung der Bevölkerung, mit 
inſchluß der Wanderungen, im preußiſchen Staate während des 
Jahres 1881 behandelt. Es haben danach während dieſes Jahres 
überhaupt 1,054,362 Geburten, 209,586 Eheſchließungen und 723,937 
Sterbefälle ſtattgefunden. Die Zahl der Geborenen hatte im Jahre 
1871 zufolge des vorhergehenden Kriegsfahres nur 868,457 betragen, 
war ſodann bis zum Jahre 1876, in welchem dieſelbe 1,102,023 betrug, 
beſtändig geſtiegen, in den beiden folgenden Jahren gefallen, im Jahre 
1879 wieder geſtiegen und iſt in den Jahren 1880 und 1881 wieder 


ben, der mit Freuden Alles für Sie thun würde, was in ſeinen 
Kräften ſteht.“ 

„O!“ rief fie erröthend, 
mir meinen und daß ich Ihnen vertrauen darf; aber ich will 
keinen Menſchen und Ihnen am wenigſten zur Laſt fallen. Ein 
ſo vornehmer und gelehrter Herr hat mehr zu thun, als ſich um 
ein armes, unwiſſendes Mädchen zu kümmern. Ich bin ja nicht 
werth, daß Sie auf mich achten,“ 

Wie ſie jetzt ſo demüthig, mit geſenktem Kopfe gleich einem 
holden, beſcheidenen Veilchen vor ihm ſtand, reizend in ihrer un⸗ 
bewußten Schönheit und Anmuth, vermochte der Profeſſor nicht 
länger ihr ſeine Liebe zu verbergen. Hingeriſſen von dem Zauber 
Hanka's geſtand er ihr, daß er ſie liebte, daß er keinen anderen 
zu habe, als fie zu befigen, bot er ihr fein Herz und feine 

and an, 

„Du ſollſt nicht länger,“ ſagte er bewegt, ihre Hand ergrei- 
fend, „allein in der Welt herumirren. Ich will Dich beſchützen 
und bewahren; an meinem Herzen ſollſt Du eine Heimath, in 
meiner Liebe einen Erſatz für Deine undankbaren Geſchwiſter 
finden, wenn Du mir angehören und mein Weib werden willſt.“ 

„O, mein Gott!“ rief ſie . 
möglich; das kann doch nur Ihr Scherz ſein.“ 


„Das ſchwöre ich Dir bei Allem, was mir theuer iſt. Ich liebe 
Dich ſeit der erſten Stunde, wo ich Dich geſehen, und kann nicht 
mehr von Dir laſſen.“ 

„Und ich,“ entgegnete Hanka mit leuchtenden Blicken, „ge⸗ 
höre Ihnen mit Leib und Seele an und will Ihr treues, gehor⸗ 
ſames Weib ſein und Sie ſo glücklich machen, wie ein armes 
. es vermag, obgleich ich nicht würdig bin, Ihre Magd 
zu ſein.“ 


So ſaßen Beide in trunkener Selbſtvergeſſenheit und ſprachen 


von Ihrer Liebe, von der Zukunft, berauſcht von ihrem jungen 


Glück, als plötzlich Hanka beſtürzt emporfuhr, als ob ſie eine 
„Wo it 4 


Schlange geſtochen hätte. 

„Um des Himmels willen!“ rief ſie erbleichend. 
das Kind? Ich ſehe Konrad nicht.“ 

„Beruhige Dich!“ erwiderte der Profeſſor. „Er kann nicht 


weit ſein; eben war er noch da und ſpielte mit den Blumen. 


„Ich weiß, daß Sie es gut mit 


„Das iſt ja nicht 
„Mein heiliger Ernſt!“ erwiderte er, fie an ſich ziehend. 


Die Bob der Sheiäliehungen batte im 
baren Einwirk 8 Krieges nur 181, 
war im re Jahre auf 19 330 
im Jahre 1872 den ungewöhnlich bf trag von 255,886 und iſt 
ſeitdem ununterbrochen geſunken, bis ſie im Jahre 1879 ihren 
niedrigſten Betrag mit 206,752 Fällen erreichte. Das Jahr 1880 
weiſt zum erſten Mal wieder eine Vermehrung Be Aalen en © auf, 
und im Sabre 1881 ift deren Zahl abermals geftiegen. Da die Ehe: 
ſchließung im Allgemeinen den Beginn würthſchaftlicher Selbſtſtändig⸗ 
keit und eine Hebung des standard of life bezeichnet, ſo gilt mit 
Recht jede beträchtliche Vermehrung der Zahl der Eheſchließungen für 
ein 7 eichen der wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände. gebniſſe eines einzigen Jahres laſſen indeſſen nach der 
— Richtung noch keinen ſicheren Rückſchluß zu. Es iſt dem⸗ 
nach erfreulich, daß die im Jahre 1880 begonnene Zunahme der Ehe⸗ 
ſchließungen während des Berichtsfahres abermals eine Steigerung 
erfahren hat. Die Zahl der Sterbefälle ſchwankte innerhalb der letzten 
zehn Jahre beträchtlich, erreichte im Jahre 1874 den niedrigſten Siand 
mit 695,105 und im Jahre 1872 den höchſten Stand mit 766.565 
Fällen. Während des Jahres 1880 find mehr Sterbefälle als in jedem 
der ſechs vorbergebenden Jahre vorgekommen. Das Jahr 1881 weiſt 
wieder eine Abnahme auf. In den letzten 11 Jahren haben im Ganzen 
11,565,770 Geburten, 2,446,692 Eheſchließungen und 7,998. 954 Sterbe⸗ 
fälle ſtattgefunden. Es vermehrte fich biernach ſeit der Wiederher⸗ 
ftellung des deutſchen Reiches die Bevölkerung Preußens durch den 
Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle um 3,566,816, d. i. um 
jährlich 13,56 auf je Tauſend. Ein Theil dieſer natürlichen Volks⸗ 
vermehrung iſt allerdings wieder durch Auswanderung verloren ge⸗ 
gangen. Die wirkliche 8 hat aber doch von 1871 
bis zur Volkszählung im Jahre 1880 2,623,381 bet 


ragen. 
— Der Hafen von Swatau befindet ſich, wie wir 


dem „Newyorker Herald“ vom 10 d. entnehmen, noch immer in 
halbem Kriegszuſtand. Die deutſchen Kriegeſchiffe 
bleiben in feindlicher Haltung und werden von ben dhineftichen 
Kanonenbosten genau beobachtet. Am Ufer werden die öffent⸗ 
lichen Bureaus Tag und Nacht bewacht, um eine befürchtete 
Beſitzergreifung durch die deutſchen Matrosen zu verhindern. 


Frankreich. 


Paris, 11. April. Dem Großkanzler der Ehren⸗ 
General Faidherbe, wird die Abſicht zuge⸗ 
ſchrieben, einem Wunſche zu willfahren, der ſchon öfter von 
hohen Militärs geäußert wurde, nämlich die Form des Kreuzes 
für den Gebrauch der Armee zu ändern. Während nämlich 
das Kreuz für die Zivilperſonen den Lorbeerkranz beibehielte, 
würde dasjenige für die Militärs mit zwei Schwertern geſchmückt 
werden. Im Allgemeinen wird dieſe Nachricht vom Publikum 
ungünſtig aufgenommen, als wäre die geplante Aenderung ein 
Beweis, daß die Militärs ſich von dem Zivilſtande zu unter⸗ 
ſcheiden wünſchen, weil ſie ſich für beſſer halten und nicht länger 
mit ihm dieſelbe Auszeichnung theilen wollen. Man fügt hinzu, 
die Angehörigen der Armee dürften ſich damit begnügen, daß 
das Kreuz der Ehrenlegion ihnen zeitlebens 250 Francs jährlich 
einträgt, während der „Philiſter“ ſich mit der Genugthuung 
begnügen muß, vor ſeinen Mitbürgern ein rothes Bändchen im 
Knopfloch voraus zu haben. 
Unter den Hafenarbeitern von Marſeille 


abre 1870 * 
betragen u 
eſliegen. Dieſelbe emiäe 


herrſcht ſeit einiger Zeit eine ſtarke — die, wie bereits 


raphiſch gemeldet, in einen allgemeinen Strike ausgeartet 
f. 7000 Abe Arbeiter haben plötzlich * Arbeit eingeſtellt. Von 
Seiten der Polizei und der Gendarmerie find, ſofort die um⸗ 
faſſendſten, Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden, doch verhalten ſich 
bisher die Strikenden noch durchaus ruhig und iſt es noch zu 
keinerlei Konflikt gekommen. Für die Schifffahrt entſtehen hier⸗ 
durch große Schwierigkeiten, da die Löſchung der einlaufenden 
Schiffe dadurch unmöglich geworden iſt. 
10. April. as Feſt, welches der Herzog von Fernan⸗ 
Berg —— 2 bend 5 82 E ee 9 7 ers 


din and von Bayern und feiner jungen Gemahlin, der In = 


fantin Donna Maria de la Paz, gab, übertraf Alles, 


2 


en 


was man fich im ‚Boreus, von . beate Fork mar eng be 


Thronſaales Rand * das goldene Vließ und den 
Großkordon der Ehrenleoien trug. den Sekretären und Militärs 
8 der Botſchaft, um die — zu empfangen, * 
Herzogin von Fernan⸗Nunnez die Honneurs in dem Tanz 
ſaale machte. Unter den * die 2 sei eier 
nen waren, bemerkte man des diplomatiſchen 
Korps, den päpſtlichen Nuntius, a di Rend, der —— von einer 


Reiſe nach Neapel, 8 die Krankheit ſeiner Mutter ihn berufen 
hatte, zurügekehri iſt, den Fürſt 5 und die Fürſtin 88 den 
öſterreichiſchen Geſchäftsträger — Goluchowski, Lord Lyons, Ge⸗ 
neral Menabrea und ſeine Gemahlin, den Fürſten Orlow, den General 
und die General in N Aga. r Präfident der Republik hatte ſich 
entſchuldigen und durch den General Pittié, Herrn und Frau Wilſon 
vertreten laſſen. Es wird noch beſonders „ daß außer 
der Finanzwelt auch die Ariſtokratie des Faubourg Saint⸗Germain der 
Einladung beinahe vollzählig Folge geleiſtet hatte, was ſich großentheils 
durch die Freundſchaften erklären läßt, welche die Infantin Donna 
Maria de la Paz als Zögling des Saecrs Coeur ſchloß und ſeitdem zu 
unterhalten nicht aufgehört batte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. April. Das neue Geſetz in Bezug auf 
Exploſionen, die Fabrikation und den Beſitz 
von Sprengſtoffen, welches geſtern von beiden Häuſern 
des Parlaments ohne jede Diskuſſion angenommen worden iſt, 
findet ungeachtet feiner ſehr ſtrengen Beſtimmungen die * 
mung aller Zeitungen ohne Unterſchied der m 
gemein wird anerkannt, daß eine ſolche Maßregel dringend noth⸗ 
wendig war, um der um ſich greifenden Dynamitverſchwörung 
der iriſchen Schreckensmänner Einhalt zu thun. „Die Regierung,“ 
ſagt die „Daily News“, „hat nicht allein die Unzulänglichkeit des 
beſtehenden Geſetzes zur Behandlung eines gefährlichen und ver⸗ 
hältnißmäßig neuen Verbrechens anerkannt, ſondern auch die 
Zweckmäßigkeit, das Strafmaß dem Schuldgrade anzupaſſen. Das 
Geſetz iſt natürlich nicht rückwirkender Natur, denn das würde 
gegen die geſunden Prinzipien und die beſten Traditionen der 
engliſchen Politik verſtoßen.“ Unter dieſen Umſtänden wird das 
neue Geſetz, da daſſelbe erſt heute die landesherrliche Genehmi⸗ 
gung empfing, keine Anwendung auf die vor einigen Tagen ver⸗ 
hafteten Dynamitverſchwörer Norman, Wilſon, Gallagher, Dalton, 
Curtin, Ansburgh, Whitehead u. ſ. w. finden. 

Das Geſetz zerfällt dem Strafmaße nach in drei Theile. 
Auf einer böswilligen Sprengung, die Leben und Eigenthum ge⸗ 
fährdet, ſteht Zuchthausſtrafe bis zu lebenslänglicher Dauer; auf 
der bloßen Abficht bis zu 20 Jahren und auf dem bloßen Befit 
von Sprengſtoffen ohne ausreichenden Erklärungsgrund bis zu 
14 Jahren. Natürlich fällt die mit Verluſt von Menſchenleben 
verbundene Sprengung in das Gebiet des vorſätzlichen Mordes. 
Von großem Vortheile für die Zwecke der Gerechtigkeit iſt der 
Umſtand, daß der Inhaber von Sprengſtoffen ſich ſelbſt über den 
rechtmäßigen Befitz auszuweiſen hat. Das Geſetz behandelt ferner 
alle entfernten Theilnehmer an dieſen Vergehen, z. B. diejenigen, 
welche Geld für einen Dynamitfonds ſammeln oder auch nur 
das Rohmaterial zur Herſtellung von Sprengſtoffen beſitzen, wie 
die eigentlichen Verbretzer felbſt Ale ſonſtigen auf Hausſuchungen 
abzielenden Beſtimmungen bleiben ſelbſtverſtändlich aufrecht erhalten. 
Neu iſt das unbedingte Hausſuchungsrecht des Schiffskapitäns zur 
See, der auf begründeten Verdacht hin alles auf dem Schiffe 
befindliche Gepäck aufmachen und durchſtöbern laſſen kann und 
ſoll. Ein gerichtliches Verfahren gegen Verdächtige bedarf aber 
der Zuſtimmung des Attorney General, und infolge deſſen iſt 
jede willkürliche Behandlung des neuen Geſetzes ausgeſchloſſen. 
Es iſt dieſes Geſetz eine Aufhebung der Habeas Corpus - Akte 
nach einer beſtimmten Richtung hin. Als beſonders merkwürdig 
iſt das Verhalten des Führers der konſervativen Oppoſition im 
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as geſtern im Umlauf geweſene Gerücht, daß die 
lizei weitere Emiſſäre des Dynamitbundes nigen ge. 
macht habe, hat keine Beſtätigung gefunden. Seit Sonntag 
haben keine neuen Verhaftungen ſtattgefunden, allein die Polizei 
kennt jetzt die geſammten Details des Dynamitkomplots, welches 
bezweckte, durch eine Reihe gleichzeitiger Nitroglycerin⸗Exploſionen 
ganze Stadttheile von London zu zerſtören. Das Nitroglycerin 
jollte in verſchiedenen Quartieren der Hauptſtadt, in obſkuren 
Logirhäuſern, Kaffeehäuſern, Privat: und öffentlichen Hotels und 
anderen Plätzen deponirt und auf ein gegebenes Signal ent⸗ 
zündet werden. — Dr. Gallagher hat im Millbankgefängniſſe eine 
Erklärung zu Papier gebracht, in welcher er ſich als ein in 
Brooklyn anſäſſiger Arzt bezeichnet und jedwede Betheiligung an 
der Dynamitverſchwörung in Abrede ſtellt. Wilſon, in deſſen 
Logis in Nelſon⸗ſquare eine Quantität Nitroglycerin mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurde, beſtreitet, daß Gallagher irgend welche 
Kenntniß von dem Vorhandenſein des Nitroglycerins gehabt 
habe. Mehr Licht über die Angelegenheit wird wahrſcheinlich 
das nächſte Verhör der in Haſt gebrachten Verdächtigten vor 
dem Polizeirichter in Bow-fireet verbreiten. Wie verlautet, wird 
Norman, welcher einen Koffer voll mit Nitroglycerin aus Bir⸗ 
mingham nach London brachte, in dieſem Verhör als Kronzeuge 
gegen die übrigen Verhafteten auftreten. Norman ſoll, wie ver: 
ſchiedene Blätter heute melden, ſchon geraume Zeit hindurch im 
Dienſte der Polizei geſtanden haben. An Bord des geſtern von 
Hamburg in der Themſe angekommenen Dampfers „Rainbow“ 
wurden zwei Kiſten mit Sprengſtoffen mit Beſchlag belegt. Die 
Kiſten find ohne Adreſſe und der Abſender derſelben iſt nicht be⸗ 
kannt. In dem Begleitſchein war der Inhalt der Kiſten mit 
„Papier“ angegeben. 

London, 10. April. Das Haus der Lords hat geſtern in dem 
Prozeſſe Clarke's gegen Bradlaugh das Urthel aller früheren 
Inſtanzen 3 und zu Gunſten Bradlaugh's entſchieden. Wie 
erinnerlih, wurde die Klage eigentlich von dem Parlamentsmitgliede 
eg angebracht, der nur Mr. Clarke vorſchob Berg handelte es 
ſich um die Zahlung eines Poenale von 500 Pfd. l. für jede Ab⸗ 
ſtimmung, an der Bradlaugh tbeilgenommen. Die Gerichte erkannten 
ihn ſchuldig und er hätte nun einige 1 d. Sterl. zahlen 
müſſen, das ſeinen gänzlichen Ruin bedeutete. * der Lords 
hat nun, wie geſagt, dieſen Beſchluß — eg Er Clare reſp. 
Newdegade nicht nur mit der Klage abgewieſen, ſondern auch zur Tra⸗ 
gung der ſich auf einige tauſend Pfd. Sterl. belaufenden Koſten ver⸗ 
urtbeilt. Bradlaugb, der für ſich ſelbſt plaidirte und deſſen ſtaunens⸗ 
ws juriſtiſche Kenntn.fie, ſowie die Art und Meife, wie er feine 

Sache führte, ſelbſt von dem Lord⸗Oberrichter öffentlich anerkannt 
wurde, liquidirt über 2000 Pfd. Sterl. Koſten, die ihm auch zuerkannt 


werden dürften. 
Italien. 


„Köln. Ztg.“ wird über folgenden bemerkenswerthen 
au 8 berichtet, der ar 8. d. M. in der amerikaniſchen 


piſkopalkirche St. Paul in Nom ſtatifand. Ein 


roc Biſchof extheilte ſechs jungen Wabchen 
die Konfirmation, Da zur Zeit kein engliſcher oder 
amerikaniſcher Biſchoß in Nom wijenb war, ſo hatte der 
amerikaniſche Prin. as den allatholischen Biſchof Dr. Herzog in 
Bern beauftragt, den kirchlichen Weiheakt zu vollziehen, = 
dieſer hatte ſich zu dem Zwecke eigens nach Rom begeben. 

war dies das erſte Mal, daß ein altkatholiſcher Bischef in luc⸗ 
licher Eigenſchaft Rom beſuchte. Der Feier wohnten der ameri⸗ 
kaniſche Geſandte Herr Aſtor, ſowie der britiſche Geſandte Sir 
Auguſtus Paget mit ihren Damen bei, und die Kirche ver⸗ 
mochte die Anweſenden, meiſt Engländer und Amerikaner, kaum 
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Gewiß ‚ut er wieder Erdbeeren oder jagt nach einem Gewiß ſucht er wieder Erdbeeren oder jagt nach einem Schmet: | Beſſer mit der Gegend und allen Schlupfwinkeln des Waldes! Verzweiflungsvoll rang fie die Hände, betete fie in der Angſt 
terling.“ 

„Kommen Sie ſchnell! 
Konrad! 

Keine Antwort. Wieder ließ Hanka ihre Stimme laut er⸗ 
ſchallen, doch kein Laut war weit und breit zu hören, der Knabe 
nirgends zu ſehen. Von einer unbeſchreiblichen Angſt ergriffen, 
ſtürzte Hanka nach dem nahen Erdbeerſchlag; auch hier war keine 
Spur von dem vermißten Kinde. 

„Barmherziger Gott!“ ſchrie fie, von einer ſchrecklichen 

—— durchzuckt, „Konrad iſt geſtohlen, und ich bin ſchuld an 
en Unglück. Das überlebe ich nicht.“ 
Wie eine Wahnfinnige irrte fie im Walde umher, immer 
wieder den Namen des verlorenen Knaben rufend, von dem nicht 
minder beſlürzten Profeſſor gefolgt. Hinter jedem Buſch, unter 
jedem Strauch glaubte ſie das Kind zu erblicken und aus der 
Ferne ſein Weinen zu hören; bei jedem Vorübergehenden blieb 
ſie ſtehen, um zu fragen, ob er nicht einen blonden Knaben ge⸗ 
ſehen. Aber Niemand konnte ihr Auskunft geben und nirgends 
fand fie eine Spur von Konrad. 

In wilder Verzweiflung jagte ſie weiter, daß ihr der Pro⸗ 
feſſor kaum zu folgen vermochte, auf einſamen Waldwegen, über 
Gräben und durch Hecken, weder die Steine, noch das Geſtrüpp 
und die Dornen beachtend, die ihre flatternden Kleider zerriſſen, 
lauſchend und ſpähend, forſchend und rufend, in athemloſer Haſt 
und rathloſer Verwirrung. 

Horch! Was war das? Klang das nicht wie leiſes, unter⸗ 
drücktes Wimmern? Eilte dort nicht ein Mann mit mächtig aus⸗ 
greifenden Schritten zwiſchen den Bäumen nach dem wüſten 
Bärengrund und trug auf ſeinen Armen ein ſchreiendes Kind? 
Lag dort nicht unter dem Brombeerſtrauch der Hut des Knaben, 
der ihm beim raſchen Lauf vom Kopf gefallen war ? 

„Er iſt es!“ rief ſie laut. „Konrad! Konrad!“ 

Die Hoffnung, das verlorene Kind noch zu erreichen und es 
dem Entführer zu entreißen, gab ihr neue Kraft und beflügelte 
ihre Schritte. Gleich einer Gemſe ſetzte ſie dem voraneilenden 
Räuber nach, der noch immer einen bedeutenden Vorſprung hatte 
und ebenfalls ſeine Anſtrengungen verdoppelte, als er erſt be⸗ 
merkte, daß er verfolgt wurde. 


Wir wollen ihn ſuchen. Konrad! 


Beſſer mit der Gegend und allen Schlupfwinkeln des Waldes 
vertraut, ſuchte der ſchlaue Wilddieb, der auf Geheiß des Barons 
den Knaben entführt hatte, ſeine Verfolger zu täuſchen und irre 
zu führen. Bald ſchlug er einen unbetretenen Waldpfad ein und 
verlor ſich im undurchdringlichen Dickicht, bald verſchwand er in 
einer dunklen Schlucht, bald ſprang er über einen breiten Bach, 
der ein unüberwindliches Hinderniß für minder kühne Bergſteiger 
zu bieten ſchien. 

Aber Hanka, die den Profeſſor mit ſich fortriß, ließ ſich 
nicht täuſchen, noch zurückſchrecken. Mit ihren ſcharfen Augen 
achtete ſie auf jede Bewegung, jede Wendung des Wilddiebes, 
entdeckte ſie inſtinktmäßig immer wieder die verſchwundenen 
Spuren des Flüchtigen in ſeinem tiefſten Verſteck, klammerte ſie 
ſich an feine Ferſen, ließ fie ſich von keiner Liſt, von keiner 
Schwierigkeit BIER ſetzte ſie ihm wie der Jäger dem fliehen: 
den Hirſch nach 

Ohne zu zogern, ſtürzte ſie dem Räuber durch das Dickicht 
nach, keuchte ſie den ſteilen Pfad hinauf, die finſtere Schlucht 
hinab, über den brauſenden Bach, über die ſchlüpfrigen Steine 
und die hemmenden, den Weg verſperrenden Baumwurzeln. Ihre 
Kniee wankten, ihre Füße ſchmerzten von den ſpitzen Kieſeln, 
ihre Hände bluteten von den ſcharfen Dornen, ihre Haare 
erten zerzauſt im Winde, ihre Kleider waren zerriſſen, ihr 
Herz klopfte ihr ſtark, daß es ihren Buſen zu zerſprengen drohte, 
und der Athem wollte ihr vergehen; doch das Alles kümmerte 
ſie nicht. Sie hatte nur einen Gedanken, den Knaben den Hän⸗ 
den ſeines Räubers zu entreißen. 

Immer ſchneller, immer raſender tobte die wilde Jagd, 
immer kürzer wurde der Vorſprung des voranſtürmenden Wild⸗ 
diebes, aber auch immer ſchwächer die Kräfte ſeiner Verfolger. 
Schon fühlte fie, wie ihre Kräfte ſchwanden, wie fie mehr und 
mehr zuſammenbrach und ſich kaum noch aufrecht halten konnte; 
ſchon gab ſie die Hoffnung auf, den noch rüſtigen Entführer zu 
erreichenund den geraubten Knaben zu retten. Wenn es erſt dem 
Wilddieb gelang, ſeinen Verfolgern zu entkommen und das Kind 
in die Hände des ihn erwartenden Barons zu liefern, ſo war 
Alles umſonſt und verloren. 

„Ich kann nicht mehr,“ ſtöhnte ſie erliegend. „Barmherziger 
Gott! Mein Kind, mein Kind! Konrad, Konrad! Hülfe! Rettung!“ 


Verzweiflungsvoll rang ſie die Hände, betete ſie in der Angſt 
ihres Herzens, raffte ſie noch einmal ihre letzte Kraft zuſammen, 
ſchwankte ſie noch einige Schritte, bis ſie erſchöpft, halb ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach und auf den Raſen niederſank, auf den 
der erſchrockene Profeſſor rathlos und hilfslos neben ihr nieder⸗ 
kniete, während der Wilddieb immer weiter eilte und in dem 
Bärengrund verſchwand. 

Nach einigen Augenblicken raffte ſich Hanka wieder auf und 
jagte von Neuem dem Räuber nach, feſt entſchloſſen, nicht ohne 
das Kind zu der Baronin zurückzukehren, wenn ſie auch den Ent⸗ 
führer bis an das Ende der Welt verfolgen ſollte. An ihrer 
Seite ſchritt der Profeſſor, der ſie nicht verlaſſen wollte und die 
Unglückliche zu tröſten ſuchte, obgleich er von der Nutzloſigkeit 
aller ihrer Anſtrengungen überzeugt war. 

So irrten Beide mühſam weiter, bis ſie mit größter Noth 
in den finſteren, unbewohnten Bärengrund kamen, wo ſie einen 
unerwarteten Beiſtand fanden. Grade als der flüchtige Wilddieb 
mit dem Knaben auf dem Arm zwiſchen den Bäumen der öden, 
nur ſelten von einem Menſchen beſuchten Schlucht einherſchlich 
und ſich vollkommen ſicher glaubte, trat ihm der dem Profeſſor 
bekannte alte Förſter in Begleitung ſeines Gehilfen entgegen. 

Erſchrocken wich der wüſte Strolch zurück und ſuchte ſich in 
dem undurchdringlichen Unterholz zu verbergen, aber ſchon hatte 
ihn das ſcharfe Auge des Jägers erblickt, der wegen des weinen⸗ 
den Knaben ſogleich Verdacht ſchöpfte. 

„Steh, Hallunke!“ rief ihm der Fuße von Weitem zu, 
„oder ich ſchieße Dich wie einen tollen Hund nieder!“ 

Gortſetung folgt.) 


Zur Papier- Fabrikation. 


Die Papierfabrikation hat in Deutſchland eine große Aus⸗ 
dehnung ge Nach ſtatiſtiſcher Zuſammenſtellung werden gegen⸗ 
wärtig, nach der „Berliner Börſen⸗Zeitung“, auf der ganzen Erde 
jährlich zwan wie Millionen Jentner Papier in circa 4000 Fabriken 
n on dieſer Maſſenfabrikation fällt guf Europa über 

rozent, ſpeziell auf Deutſchland nahezu 4. Daß grade Deutſch⸗ 
land des Vorzugs . Fabrikation theilhaftig wird, hat es neben 
einer Intelligen, dem Reichthum an Wald und Waſſer zu danken. 

urch dieſe beiden Hauptfaktoren iſt es in die Lage . 
nicht nur den eigenen Bedarf zu decken, ſondern auch für den Export 
eine Menge billiges Rohmaterial der Papierfabrikation zuzuwenden. 
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zu faſſen. Nachdem Dr. Herzog das Gebet in franzöſiſcher 
Sprache geſprochen hatte, ertheilte er unter Aſſiſtenz des Dr. 
Nevin, Caplan an der St. Paulskirche, in engliſcher Sprache die 


Konfirmation. 
Rußland und Polen. 

D. Petersburg, 11. April. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 
Den Nihiliſten wird ſcharf auf den Leib gerückt. 
gleichzeitig wird in Petersburg und in Odeſſa einer ſtattlichen 
Anzahl dieſer Anhänger des Dynamits der Prozeß gemacht und 
zwar den Fürnehmſten dieſer Schwefelbande. Nach der unter 
Alexander III. in letzter Zeit geübten Milde iſt wohl anzuneh⸗ 
men, daß die Angeklagten auch diesmal ohne den Strick und 
den Galgen davonkommen werden. Mit unverhohlener Schaden⸗ 


Wr 


euboden geſchafft worden war, fing die den Zirkus mit dem 

tallgebäude verbindende Gallerie hinter dem Stallraum zu brennen 
an; im zweiten Stockwerk dieſer Gallerie befand ſich die Koſtüm⸗ und 
Geſchirrkammer. — Der Energie des Generals Koslow und des Brand⸗ 
mafors Potechin iſt es zu verdanken, daß das eigentliche Zirkusgebäude, 
trotzdem es mit dem Stallraum in Verbindung ſtand, gerettet wurde. 
Die Löſchmittel der Feuerwehr erwieſen ſich in einem ſchrecklichen Zu⸗ 
ftande, was im Publikum großen Unwillen gegen die Kommunal⸗Ver⸗ 


Faft | waltung hervorrief. Die Schläuche waren geflickt und erwieſen ſich als 


zu kurz; einer der Schläuche, welcher im Innern des Zirkus thätig ſein 
ſollte, riß im entſcheidendſten Moment entzwei und überſchwemmte die 
Rennbahn, ein anderer war auch nicht dicht genug und mußte mit 
Trikot umwickelt werden. Es iſt zu verwundern, daß unter ſolchen 
Umſtänden der 1 deſſen Inneres ganz aus Holz gebaut iſt, 11 
rettet wurde. Der Zirkus iſt von Salamonski ſelbſt gebaut. — Um 
10 Ubr Abends war der Brand vollſtändig gelöſcht. Während des 
Brandes war der Zirkus leer. Der Zirkus Salomonski war nur mit 


freude verfolgen die hieſigen Zeitungen, was man ihnen nach | 65,000 Rl verſichert; der Schaden beläuft ſich auf 200,000 Rbl 


Allem, was vorhergegangen, eigentlich nicht übel nehmen kann, 
den Gang der Ereigniſſe in England. Sie thun das mit um 
ſo größerem Intereſſe, da ihnen ſtreng verboten iſt, an den 
eigenen, ruſſiſchen Wunden zu rühren, und ſie abſolut nichts 
über die bei verſchloſſenen Thüren vor ſich gehenden Prozeßver⸗ 
handlungen bringen dürfen. Da die Regierung durch eine Ver⸗ 
öffentlichung derſelben für die ſtaatsgefährlichen Ideen der Ange⸗ 
klagten nur Propaganda zu machen fürchtet, ſo wird ſogar der 
„Regierungsanzeiger“ nur das endgiltige Urtheil bringen, das in 
der Mehrzahl der Fälle wohl auf Verbannung in die Bergwerke 
und die Eisgefilde Sibiriens lauten dürfte. — Die Vorar⸗ 
beiten zur Krönung nehmen unterdeſſen ihren Fortgang, 
ungeſtört durch die von einigen fenjationsbebürftigen Korreſpon⸗ 
denten aueländiſcher Blätter erlaſſenen nihiliſtiſchen Proklama⸗ 
tionen und entdeckten Minengänge. In dieſen Tagen erfolgt die 
feierliche Ueberführung der kaiſerlichen Krönungs⸗Inſignien nach 
Moskau, welche hoffentlich daſelbſt unverſehrt eintreffen werden, 
ohne von irgend einer wahrheitsliebenden Zeitung in die Luft 


Warſchau, 11, Aoril. Ueber das Schmugglerweſen an 
der Grenze bringt der „Kur. Wars:“ Folgendes: Das Paſchweſen 
giebt im Grenzbezirke vielen Perſonen lohnende ce ang, ſo daß 
förmliche Kompagniegeſchäfte die mit Akkurateſſe ibre Bücher führen, 
kreirt werden. Solcher Geſellſchaften ſoll es an der Grenze mehr denn 
100 geben. Jede von ihnen beſchäftigt ſich mit dem Schmuggel einer 
Gattung Waare. Von einer ſolchen Geſellſchaft fielen die Bücher zus 
fälliger Weiſe in die Hände eines Berliner Reporters. Dieſer berichtet 
aus ihnen über den großen Gewinn wie über die ungeheuren Partien, 
welche Über die Grenze geſchafft werden. Im vergangenen Jahre ſoll 
dieſe Kompagnie in Königsberg und Hamburg für 537,750 Rubel 
Waaren angekauft haben. Mit Hinzuzahlung aller anderen Ausgaben 
wie Zoll in Preußen, Transportkoſten ꝛc. haben die Schmuggler 
zuſammen 617,112 Rubel verausgabt. Durch Verkauf dieſer Waaren⸗ 
partie hat die Geſellſchaft eine Summe von 1 Mill. Rubel erzielt. Der 
Reingewinn beträgt alſo 414,000 Rubel. Die Geſellſchaft zählt 20 
Mitglieder und hatte einen Gewinn von 80 Prozent vom Kapital. 


Türkei. 
Konftantinopel, 10. April. Die Libanonfrage, 


die ſich überraſchend glatt abwickeln zu wollen ſchien, zieht ſich 
nun doch in die Länge. Die Ausſichten des von der Pforte in 


En zu werben. — In die hieſigen Kadettenanſtalten Vorſchlag gebrachten Miriditenfürſten Prenk Bib Doda auf den 


oll eine ſtrammere militäriſche Zucht eingeführt werden. Zivi⸗ 
liſten werden nicht mehr zu den Lehrämtern zugelaſſen und die 
ſchon angeſtellten entweder mit der Zeit penſionirt oder in an⸗ 
deren Anſtalten verwendet werden. Nur Offizieren wird von 
nun an die Erziehung und die Ausbildung der Kadetten über⸗ 
tragen werden. Aus den höheren Klaſſen einer jeden Anſtalt 


Gouverneurspoſten werden ungünſtiger. Frankreich allein unter⸗ 
ſtützt noch ſeine Kandidatur, England hat ſie von Anfang an 
urückgewieſen, die übrigen Mächte waren in der Angelegenheit 
theils gleichgiltig, theils unentſchieden. Nun läßt ſie auch die 
Pforte fallen, deren Hauptmotiv bisher der Wunſch war, Bib 
Doda aus Albanien zu entfernen. Der „Daily News“ wird 


wird eine Kompagnie und aus allen dieſen Kompagnieen ein nämlich aus Konfiantinopel berichtet: „Es heißt, die Pforte 


Bataillon gebildet, welches von dem im Dienſte Aelteſten der 
Chefs dieſer Anſtalten befehligt werden wird. Zum erſten Mal 
ſoll dieſes Bataillon beim Eintreffen Ihrer Majeſtäten von der 
Krönung aus Moskau und dann Anfang Juni auf dem 


werde ihren Vorſchlag Prenk Bib Doda zum Gouverneur des 
Libanon zu ernennen, zurückziehen. Der Fürſt ſelber iſt nicht 
geneigt, den Poſten anzunehmen, da er fürchtet, daß ihm der⸗ 
ſelbe ſeine Herrſchaft über die Miriditen koſten dürfte; allein die 


Marsfelde ſtattfindenden ſogenannten Maiparade Verwendung wirklichen Hinderniſſe find die Oppoſition Englands, deſſen Re: 


finden. 

Petersburg, 11. April. Zur Sektenfrage wird der „Pol. 
Corr. Über den Beſchluß des Reichsrathes Folgendes mitgetheilt: Es 
wurde beſchloſſen, den Diſſidenten, der Sekte der Altgläubigen und 
anderen Sekten dieſer Art das Recht voller religiöſer Freiheit, die 
ihnen bisher nur aus Toleranz und in prekäxer Weile gegönnt worden 
war, zuzuerlennen. Die Anhänger dieſer Sekten werden in Zukunft 


den Kultus nach ihrem eigenen Ritus und in ihren eigenen 8 
ie 


üben können und zu öffentlichen Aemtern zugelaſſen werden. 
atten, welche dieſem Beſchluſſe vorangegangen waren, batten einen 
deſonders lebhaften Charakter. Unter anderem ift Fürſt Dondukow⸗ 
Korfakow für die Altgläubigen mit Wärme eingetreten und bat be⸗ 
tont, daß es ungerecht ſei, ganze Bevölkerungskreiſe, die, wie jene des 
Kaukaſus, gegenwärtig als die Vormauern Rußlands angeſehen wer⸗ 
den können, in einer jo demüthigenden und läſtigen Situation zu be: 
laſſen. Die Tapferkeit und Treue dieſer Bevölkerungskreiſe verdiene 
es, daß ſie den anderen Unterthanen des Zaren rechtlich ohne Ein⸗ 
eee gleichgeſtellt werden. Man bofit, daß der Beſchluß des 
eichsrathes, welcher mehr als fünfzehn Millionen Menſchen zu gute 
kommen würde, in Bälde die kaiſerliche Sanktion erhalten wird. ; 
Moskau, 9. April. Der Brand im Zirkus Salomonski 

it um 1 Uhr Mittags ausgebrochen. Bald nachdem Leu auf den 


Da zur Herſtellung von Papier die Lumpen ſchon ſeit langer Zeit 
nicht mehr ausreichen und die Erſatzſtoſfe der Faſerpflanzen als: Stroh, 
anf zꝛc. nicht billig genug find, fo dürfen wir als Hauptrohſtoff zur 
rſtellung einer paſſenden Faſer ausſchließlich das Holz anſehen, 
e in angemeſſener leichter Weiſe in Papiermaſſe verwan⸗ 
n läßt. 
So werden jetzt allein in Deutſchland jährlich 3 Millionen Zentner 
Holzſchliff durch mechaniſches Schleifen oder ſonſtiges Zerfaſern aus 


dem Holze hergeſtellt, welcher theilweiſe 2 ohne Zuſatz zu braunem dinaltugenden, der Feſtigkeit 


Packpapier, theilweiier, als weißer Holzſtoff unter gleichzeitiger Benut ung 
von 5 bis 20 Prozent guter Faſern zu den billigen Papieren für Zei⸗ 
tungen ꝛc., an deren Dauerhaftigkeit keine beſonderen Anſprüche ge⸗ 
macht werden, verarbeitet wird. — Für eine Qualität aber, bei der 
Widerſtand gegen Zeit, Luft und Licht gefordert wird, alſo für jede 
ere Sorte von Papier iſt dieſer Holzſtoff nicht verwendbar, für 
ſolch' gute und feſte Papiere iſt eine * Bafer ganz nothwendig. 
Den unabläſſigen Bemühungen der Techniker und Chemiker es 
ſehen von tbeilmeife rieſigen Opfern an Zeit und Geld iſt es ſchließli 
elungen, das Holz von den Stoffen zu befreien, welche die Faſer in⸗ 
ſtirend einſchließen und die durch ihre Veränderlichkeit an Luft 
und Licht die Veranlafiung zum Brüchig⸗ und Gelbwerden geben. 
Deutſchland bat dieſer Induſtriezweig, die Herſtellung der 
Celluloſe (Faſerſtoff aus Holz) einen ganz eminenten Aufſchwung ges 
nommen, jo daß man ohne große Schwierigkeit in der Lage iſt, in 
jedem beliebigen Maßſtabe aus dem Holz eine feſte, Iangfaferige, wollige, 
weiße und unveränderliche Filzmaſſe herzustellen, welche in trockener 
Form als Pappe auf weite Entfernungen verſandfähig, zu ganz ange⸗ 
meſſenen Preiſen in den Handel kommt. Dieſer Rohſtoff bietet dem 
Papierfabrikanten einen ganz unichägbaren Vortheil und ein Surrogat, 


gierung den Miriditenfürſten als völlig untauglich für den 
Poſten erachtet, und die Privatmeinung der türkiſchen Miniſter 
ſelber, daß die britiſche Regierung Recht hat. Man glaubt, die 
Pforte werde in nächſter Botſchafterſitzung einen neuen Kandidaten 
in Vorſchlag bringen. Daniſch Effendi, Konſul in Raguſa und 
Katholik, wird als Kandidat bezeichnet und iſt plötzlich nach Kon⸗ 
ſtantinopel berufen worden.“ 8 
— Der „Köln. Zig“ wird aus Berlin gemeldet: Der ſchon auf 
der Botſchafterkonferenz im Jahre 1864 angeregte Gedanke, die Frage 
der Entſchädigung der heiligen Stätten (saints lieux de l’Orient) 
wegen der vom Fürſten Kuſa in Rumänien ſeiner Zeit eingezogenen 
Kloſtergüter durch ein Schiedsgericht entſcheiden zu laſſen, iſt noch nicht 
anfgegeben. Fürſt Kuſa hatte bekanntlich feiner Zeit dem Konſtan⸗ 
tinopeler Patriarchat einen Vergleichsvorſchlag gemacht, den aber die 
Kirche nicht glaubte annehmen zu können. Seitdem iſt viel Zeit ver⸗ 
2 Die rechtliche Lage Rumäniens iſt durch Anerkennung der 
nabhängigkeit des Landes ſeitens der Mächte eine andere geworden. 
Es ift demnach zweifelhaft, ob die rumäniſche Regierung bereit ſein 
wird, auf Herausgabe der Güter, beziebungsweiſe Entſchädigung, ein⸗ 
zugehen. Immerbin dürfte in dem feiner Zeit gemachten Vergleichs. 


vorſchlage das Anerkenntniß einer gewiſſen Berechtigung des Konſta 
tinopeler Standpunktes liegen. Es würde ſich demnach 1 he 
an jenen alten Vergleichsvertrag anknüpfend die ſehr verwickelte Ange⸗ 
legenheit durch ein Schiedsgericht zu erledigen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 12. April. 

* Die Kommiſſion des Reichstags zur VBorberathung 
des Geſetzentwurfs Philipps und Gen. wegen Ent⸗ 
ſchädigung für r Straf⸗ und Unterſuchungshaft hat 
geſtern die durch die Vertagung unterbrochene Verhandlung wieder 
aufgenommen. Seitens der Abgg. Dr. v. Schwarze und Wölfel lagen 
derſelben Entwürfe vor, welche die Entſchädigung auf die Strafhaft 
einſchränken wollen, mit dem Unterſchied, daß der Entwurf Schwarze 
die Entſcheidung an die Strafſenate der Oberlandesgerichte, der Enk⸗ 
wurf Wölfel, nach obligatoriſcher Entſcheidung über das Recht und 
die Pflicht zur Entſchädigung durch den Strafrichter, die Ermittelung 
und Feſtſtellung des Umfanges der Entſchädigung dem Zivilrichter 
überweiſen will. In der Kommiſſion wurde allſeitig die Geneigtheit 
konſtatirt, ſich auf eine geſetzliche Feſtſtellung der Entſchädigung für 
Strafſachen zu beſchränken, wenn die verbündeten Regierungen ſich be⸗ 
reit zeigen würden, in dieſer Beſchränkung die Frage zu einer geſetz⸗ 
lichen Entſcheidung im Sinne der Kommiſſion zu bringen. Da der 
entgegengeſetzte Wille der verbündeten Regierungen zur Zeit als vor⸗ 
liegend angenommen werden mußte, ſo beſchloß die Kommiſſion, die 
zweite Leſung auf Grundlage der von ihr gefaßten Beſchlüſſe fortzu⸗ 
ſetzen. Es erübrigte in dieſer Beziehung nur noch die Beſchlußfaſſung 
über das Verfahren, in welchem über die Entſchädigung befunden wer⸗ 
den ſoll, und es wurde in Abweichung von den Beſchluſſen der erſten 
Leſung beſchloſſen, daß der Antrag auf Entſchädigung vom Geſchä⸗ 
digten nicht blos mit Unterzeichnung eines Rechtsanwalts, ſondern 
auch zu Protokoll des Gerichtsſchreibers ſoll angebracht werden. Vor 
Vertagung der Berathungen der Kommiſſion wegen des Beginns der 
Plenarſitzung gab der Vertreter des Reichsjuſtizamts, Geb. Reg.⸗Rath 
v. Lenthe, die Erklärung ab, daß das Reichs juſtizamt ſeinerſeits ſich 
ſchluſſig gemacht babe, wenn die Kommiſſion für die Regelung der 
Angelegenheit der Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafhaft in 
der Form, daß die Sache durch Einſtellung eines Entſchädigungsfonds 
in den Etat als Gnadenſache behandelt werde, ein unüberwind⸗ 
liches Hinderniß erblicken ſollte, auf eine rechtliche Erledigung in der 
bezeichneten Weiſe mittelft Richterſpruchs hinzuwirken, um fo bald als 
möglich die öffentliche Meinung in der Sache von der durch Fortſetzung 
der Verhandlungen zu beſorgende Beunruhigung zu befreien. Da eine 
reichsgeſetzliche Regelung der Sache ſtattzufinden hätte, müßte aber das 
Reichsgericht als das allein zur Entſcheidung qualiſizirte Gericht er⸗ 
achtet werden, zumal das Reich als der zur Entſchädigung Verpflichtete 
erſcheinen müßte. Es würde ſich noch empfehlen, dem Reichsgericht 
nur die Entſcheidung über die Entſchädigungsverpflichtung zu über⸗ 
tragen, die Abmeſſung der Entſchädigung ſelbſt aber für den einzelnen 
Fall dem Reichskanzler zu überlaſſen. Ueber dieſe Erklärung wird die 
es in der nächſten, auf Sonnabend anberaumten Sitzung 

en. 


— 
Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. April, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Auf eine Interpellation Richters, waru 
eine Neuwahl in Dortmund erſt geſtern auf 175 17. Mal 
en 1175 iſt, erwidert ß 

erzögerung ſei durch die zeitraubende Neuaufſtelli 
der Wahlliſten entſtanden. Windthorſt und achten ar 
langen eine ſchnellere Aufſtellung. Bei § 44 der Gewerbes 
novelle (Handlungsreiſende) entſpinnt ſich eine ſehr lange Debatte. 
Abſatz 3 (Legitimationszwang der Handlungsreiſenden) wurde 
mit 146 gegen 146 Stimmen abgelehnt, der Paragraph wurde 
nach Streichung einzelner anderer Beſtimmungen genehmigt. 


Preßburg, 13. April. Die Verhaftung Spanga's 


erfolgte geſtern Abend in Folge einer Anzeige der Eigenthü 
eines öffentlichen Hauſes, welche auf den 8 Mann = ie 


mächtige Rolle geipielt. Alle Zweifel über die Güte des Fabrikates 
fomobl, als auch über die Rentabilität der Anlagen, bei denen große 
techniſche Schwierigkeit abſolut nicht wegzudisputiren, find n 
und vernichtet, ſo daß in Deutſchland allein und zwar an allen Orten 
und Enden ca. 26 derartige Anlagen exiſtiren, die rund 200,000 Ztr. 
Sulfit⸗Celluloſe pro Jabr fertigen können. 

In böchſt achtbare und nicht zu unterſchätzende Konkurrenz mit der 
Sulfit⸗Celluloſe tritt nun die Natron⸗Celluloſe, welche in ihren Kar⸗ 
ji s ſtigkeit, Dauer und Reinheit vollftändig erprobt 
iſt, ſo daß ſie immerhin in Konkurrenz mit Mitſcherlich⸗Celluloſe treten 
kann. Wenigſtens wird der Verkauf der fertigen Natron⸗Celluloſe 
durch jene nie erſchwert werden. Wo Kohlen, 90 und Kalt reichlich 
und qualitio gut vorhanden find und mit billigen Arbeitslöhnen Hand 
in Hand gehen, da iſt ganz unzweifelhaft das Verfahren, „Natron⸗ 
Celluloſe“ zu erzeugen, das vortheilhaftere. - 5 

„Es find nach dieſem Verfahren, welches mit der Zeit auch ver⸗ 
ſchiedene Wandlungen erlitten, mehrere Celluloſe⸗Fabriken gebaut, 


ch | welche zur Zeit befriedigende Reſultate geben. Daß die Verfahren 


fämmtlich noch der Verbeſſerung fähig, läßt ſich nicht leugnen, und es 
iſt im Gegentheil die ſtrikte Aufgabe der Chemiker. in Verbindung mit 
den Ingenieuren die möglichſten Verbeſſerungen zu erſtreben. 


* Die Ausbildung der Fürſtenſöhne in Sprachen und Ver⸗ 
waltung verlangte, wie ein inſtruktiver Artikel der „Voſſ. Ztg.“ auf⸗ 
merkſam macht, ſchon ein Reichsgeſetz vom Jahre 1356, worin mit 
Rückſicht auf die verſchiedenen Nationen des römiſchen Reiches u. A. 
beſtimmt wird, daß die Söhne der Kurfürſten „auch in der Grammatik 
oder der lateiniſchen, dann in der italieniſchen und ſlawiſchen Sprache 
vom 7. bis zum 13. Jahr unterrichtet werden ſollen, um dem Kaiſer 


wie es kein zweites geben wird, weil ohne jeden Gewichtsverluſt und deſto eher in der Führung der Reichsgeſchäfte beiſtehen zu können.“ An 


n kann. 

Das von Amerika aus 8 Verfahren, Celluloſe aus 
Holz mittelſt Aetznatron⸗Lauge zu bereiten, iſt bei uns in Deutſchland 
Durch Intelligenz und Geldopfer jo weit vervollkommnet, daß die das 


in a kontrolirbarer Menge daſſelbe in fertiges Papier umgewandelt 
wer 


Stelle der ſlawiſchen Sprache trat ſehr bald die franzöſiſche, und es iſt 
bekannt, daß gerade die brandenburgiſchen Kurfürſten ſich der Mehrzahl 
nach durch Redefertigkeit in fremden Zungen herporthaten. Friedrich III. 
(nachmals König Friedrich I.) disputirte im 10. Lebensjahre ziemlich 


flott lateiniſch zur „Herzensfreude ſeines Herrn Vaters“, und im 12. 


nach arbeitenden 11 Fabriken mit einer Jahresproduktion von circa | Lebensfahre antwortete er in Weſel einer Geſandtſchaft in franzöſiſcher 


190,000 Zentner gegenwärtig ſämmtlich proſperiren. 

Indeſſen ſind in den letzten Jahren andere Methoden zur 
lung der Celluloſe ans Licht gebracht, welchen eine großartige 
tung nicht abgeſprochen wer ann. — 

Mitſcherlich behandelt das Holz mit ſchwefligſauren Salzen in hoher 
Temperatur, unter ftarfem Druck, zerſtört auf dieſe Weiſe die In⸗ 
kruſterien des Holzes und macht einen Faſerſtoff, der ganz nennens⸗ 
werthe Eigenſchaften für den Pacierfabrikanten beſitzt, weil er ſich zu 
beſtimmten Papierſorten mit Vortheil verwenden läßt. 

Das patentirte Verfahren „Sulfit-Gelluiofe” zu bereiten, hat durch 
eſchickte Manipulationen in kurzer Zeit vielfach Verwendung gefunden. 
er Reiz der Neuheit theils, theils des Geheimniſſes hat bier eine 


erſtel⸗ 
edeu⸗ 


Sprache; von ſeinem Urahn aber, Johann Cicero, heißt es: „Er hat 
den Zunahmen der Teutſche Cicero von ſeiner angenehmen beredſam⸗ 
keit: wie er dann ſchon in feinen jungen Jahren mit den wegen 
Schleſien ſtreitenden drei Königen von Böhmen. Polen und Ungarn 
mit ſolchem Nachdruck einige Stunden geredet hat, daß ein Friedens⸗ 
traktat bewilligt und Teutſchland dadurch von einer großen Kriegs⸗ 
gefahr befreiet worden.“ Urſprünglich nun wurden die Meinten an den 
Höfen ſelbſt erzogen, jo Joachim II. am Hofe feines Onkels, des Kur⸗ 
fürſten von Mainz unter Joh. Funck „in allen fürſtlichen Wiſſen⸗ 


ſchaften“ und Joachim Friedrich von ſeiner Stiefmutter Sabina 
von Ansbach, Zur beſſeren Ausbildung aber wurde ge der 
Beſuch von Univerſitäten vorgezogen und ſtudirten z. B. Johann 


Georg und Georg Wilbelm auf der Landes ⸗Univerſität 

Frankfurt a. O. Der Beſuch ausländiſcher Univerſttäten. 1 
zuweilen aus politiſchen Rückſichten der Vorzug gegeben wurde, war 
von mancherlei Folgen für das engere Vaterland der Kurfürſten be⸗ 
gleitet. Joachim Friedrich ſandte zwei feiner Söhne, Johann Sigis⸗ 
mund und den 10 ee Johann Georg, gleichzeitig mit Hofmeister 
und Präzeptor nach Straßburg und befabl in der beſondern Inſtruk⸗ 
tion, daß die Söhne zunächſt „in der Furcht Gottes, fürſtlicher Zucht 
Tugend und Ehrbarkeit“ unterrichtet werden mögen und dann, nad» 
dem fie die Fundamente der Grammatik erfaßt, in täglichem Exereitie 
des Schreib» und Redeſtils, sonderlich aber durch Leſung guter Autos 
ren in lateiniſcher Sprache ſich fleißig üben ſollen. „Hierbei würde 
nicht undienlich fein, dem älteften unſerer Söhne, Markgrafen Johann 
Sigismund, oder nach Gelegenheit beiden zugleich die Institutionig 
juris nur textualiter zu expliciren, dadurch fie zugleich die termines 
lernen“ u. ſ. w. In Folge dieſes Straßburger Aufenthaltes wurde 
der Buco Sohn von den evangeliſchen 5 — des Kapitels 1592 
als Biſchof erwählt gegen den katholiſchen Herzog Karl von Lothrin en 
Daraus entſpann ſich ein langjähriger Krieg, der erſt 1604 durch Ahs 
findung mit 130,000 Gulden und einer Rente von 9000 Gulden endete 
die dem Markgrafen Johann Georg gewährt wurde. Der große Kur⸗ 
fürſt beſuchte die Univerfität Leyden, wohin man ihn ſandte, um ihn 
dem Einfluß der öſterreichiſchen Hofpartei zu entziehen. Dort ſah er 
die Einrichtungen des Welthandels und des Verkehrs, denen wir den 
Friedrich⸗Wilhelmkanal und den erſten Flottengründungsplan zu vers 
danken haben, von dort kam Meinhardt zur Beſeſtigung Berlins, von 
dort Willem Honthorſt zu künſtleriſcher Thätigkeit — endlich auch 
Louiſe Henriette von Oranien, ſeine erſte Gemahlin. in Sohn 
Br —— 5 —— A * b. Jahre 3 Danckel⸗ 

ohnte vom 15. Jahre a i 
Staatstalbes bei. en 


Vom Aetna. Aus Catania vom 7. d. i 

der „Nat.⸗Ztg.“: Ich habe mich bier davon . 5 daß dre Nach 
richten über den Ausbruch des Aetna in den Zeitungsberichten 
ungemein übertrieben werden. Ziehen Sie die Hälfte ab und es bleibt 
immer noch ein Ueberſchuß von übertriebener Huren „Von Lava 
iſt überhaupt keine Spur, es haben ſich lediglich einige Eolſatoren ge⸗ 
öffnet. Allerdings iſt die Gefabr nicht ausgeſchloſſen, daß es ſehr viel 
ärger wird; es wird als leicht möglich erklärt, daß ſich ein Eruptions⸗ 
krater am Seeſtrand auf der Nordſeite öffnen wird. Auf der ganzen 
Oſtſeite der Inſel währte der Aſchenregen einige Tage, in Taormina 
— n u die Bevöl⸗ 
e 3 inge ert und mehr, als es di 
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narbigen Geſicht aufmerkſam wurde. Spanga verließ das Haus 
ſofort, als der Polizei⸗Inſpektor eintrat, welcher Spanga ver: 
folgte und feſthielt. Spanga gab bei ſeiner Ergreifung drei 
Revolverſchüſſe nach dem eigenen Geſicht ab, von denen zwei 
fehlginnen; einer blieb unter dem linken Auge figen. Spanga 
wurde bewußtlos nach dem Rathhauſe gebracht. Er gab zu, 
Spanga zu ſein und Berez, Piteli und Javor zu kennen, be⸗ 
hauptete aber, er ſei in der Wohnung Majlath's ſeit dem Som⸗ 
mer nicht geweſen und habe an der Ermordung Majlath's nicht 
theilgenommen. Beim zweiten Verhör gab Spanga an, er ſei 
wegen eines Diebstahls beim Doktor Schwartzer aus Peſt ge⸗ 
flüchtet, acht Tage in Wien geweſen und erſt geſtern hier an⸗ 


gekommen. 
rr. PETER — SER AT, 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Kiteratur. 

„Dr. M. Joel, „Blicke in die Religions geſchichte 
zu Anfang des zweiten chriſtlichen Jahrhunderts (mit Berückſichtigung 
der angrenzenden Zeiten). Der Konflikt des Heidenthums mit 
dem Chriſtentbum in ſeinen Folgen für das Judentbhum“. Der Ber 
faſſer ſetzt feine 1880 erſchienenen „Blicke in die Religionsgeſchichte 
fort. Schon der erſte Theil: „Der Talmud und die griechiſche 
Sprache“ nebſt feinen Exkurſen bat die Beachtung aller ſachverſtän⸗ 
digen Forſcher gefunden. Die Vereinigung großer Sachkunde mit 
Scharfſinn und geiſtvoller Behandlung und Darſtellung des Stoffes 
wurde von der Kritik allgemein anerkannt. Aber ein ungleich größeres 
Intereſſe nimmt dieſer zweite Theil in Anſpruch. Daß es kaum eine 
intereſſantere Zeit gab, als diejenige, in welcher das Chriſtentbum im 
Werden begriffen iſt und ſich mit Heidenthum und Judentbum aus⸗ 
einanderzuſetzen batte, iſt bekannt. Aber nicht Jedem reden alle Quellen, 
neben den chriſtlichen und heidniſchen auch die talmudiſchen. Man 
weiß es längit, daß der Verfaſſer ebenſo gründlicher Kenner des Tal 
mud, wie klaſſiſcher Philologe iſt. Wir glauben uns keiner Ueber⸗ 
treibung ſchuldig zu machen, wenn wir das Buch als eines der inter⸗ 
eſſanteſten der Gegenwart bezeichnen. Zugleich hat es den Voriug, 
trotz feiner gelehrten Noten durch eine klare und geiſtreiche Darſtellung 
von jedem Gebildeten geleſen werden zu können. 

* O. Hübner's ſtatiſtiſche Tafel iſt ſoeben für den 
Jahrgang 883 erſchienen (50 Pf.). Dieſe ungemein praktiſche, wegen 
ihres reichen Inhalts, ihrer Gründlichkeit und Ueberſichtlichkeit allge⸗ 
mein eingebürgerte Tabelle hat diesmal eine ſehr bedeutende Un⸗ 
arbeitung erfahren. Ste giebt nach ſtreng amtlichen Mittheilungen 
über tauſenderlei, den ganzen Erdball umfaſſende Dinge Auskunft. 
Die Tafel iſt daher für jeden Zeitungsleſer von Intereſſe, insbeſondere 
aber von Wichtigkeit für den Gelebrten, den Geſchäftsmann, für 
Schulen und Vereine aller Art, da man ſich durch dieſelbe für wenig 
Geld über die heutige materielle Kultur aller Völker ſchnell unterrichten 
kann. — Neben dieſer Plakat⸗Ausgabe iſt das Werkchen auch in einem 
handlichen Taſchenformat in Leinwand gebunden (75 Pf.) erſchienen. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 13. April. 

d. [ueber die kirchenpolitiſche Vorlage,] 
welche in Ausſicht geſtellt if, wird dem „Ruryer Pom.“ Fol⸗ 
gendes aus guter Quelle mitgetheilt: Am 12. d. M. habe im 
Reichstagsgebäude eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums 
ſtattgefunden, in welcher über einen neuen kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetzentwurf berathen worden ſei. Dieſe Sitzung ſei im Reichs⸗ 
tagsgebäude abgehalten worden, weil die Herren Miniſter von 
Puttkamer und von Goßler, welche zugleich Reichstags⸗Abgeord⸗ 
nete ſind, ſich während der Zeit von 11 bis 6 Uhr wegen des 
zweifelhaften Reſultats der Berathungen über die Gewerbeord⸗ 
nungs⸗Novelle nicht von dort entfernen konnten. Wenn die 
„Nationalzeitung“ behaupte, einige Miniſter hätten noch am 
11. d. M. Vormittags von der Abſicht, einen derartigen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, nichts gewußt, ſo könne zu dieſen in keinem 
Falle der Herr Kultusminiſter gehören, da in deſſen Abtheilung 
ſchon vor einigen Wochen zur Ausarbeitung des Entwurfes ge⸗ 
ſchritten worden ſei; Thatſache ſei jedoch, daß derſelbe bisher 
völlig davon geſchwiegen habe. Ins Parlament ſei 
dieſe Nachricht aus der nächſten Umgebung des Reichs⸗ 
kanzlers gedrungen, welcher davon ein Mitglied der freikonſerva⸗ 
tiven Partei, ſeinen perſönlichen Freund, benachrichtigte und ihn 
ermächligte, dieſe Nachricht im Parlament in Kurs zu bringen. 
Als man Herrn v. Goßler wegen jenes Entwurfes interpelltrte, 
ſchien ez, als ob es für ihn unerwartet komme, daß man im 
Parlament von dieſer Angelegenheit ſchon wiſſe. Was den In⸗ 
halt des neuen Entwurfes betreffe, ſo finde diejenige Verſion am 
meiſten Glauben und Anerkennung, daß das Leſen der Meſſe 
und das Spenden der Sakramente unter gewiſſen Bedingungen 
nicht unter die Strafparagraphen verfallen ſolle. Davon, was 
für Bedingungen dies find, werde es abhängen, ob die Katholiken 
ſich mit dem neuen Entwurfe würden einverſtanden erklären 
können. Was das Datum der Entſtehung des Entwurfs betreffe, 
ſo ſei es gewiß, daß derſelbe vor dem Eintreffen der Antwort 
des Papſtes auf die letzte Note der preußiſchen Regierung aus⸗ 

earbeitet worden ſei; vielleicht habe dieſe Antwort einen Ein⸗ 

ſuß auf die Beſchleunigung oder Modifiztrung des Entwurfs 
geübt. In der Sitzung des Staatsminifteriums am 12. d. M. 
ſei der Regierungsentwurf nicht definitiv feſtgeſtellt worden, da 
über deſſen endgiltige Geſtalt erſt der Reichskanzler entſcheiden 
werde, welcher der Sitzung nicht beiwohnte. — Ueber die Abſicht 
der Regierung bei dem Entwurf werden in der Korreſpondenz 
folgende Vermuthungen aufgeſtellt: Die Abſicht ſei eine zwie⸗ 
fache; zunächſt ſtrebe die Regierung danach, daß die geiſtliche 
Noth, welche ſich mit jedem Tage zu einer immer lauteren An⸗ 
klage gegen die Regierung geſtalte, wenigſtens nach außen hin 
den drohenden Charakter verliere und weniger ſichtbar werde; 
dann aber wolle man auch durch das neue Geſetz einer Wieder⸗ 
holung des Antrages des Zentrums, welcher die freie Spendung 
der Sakramente und das Leſen der Meſſe verlangt, und der 
von Tag zu Tag ſich mehr Freunde auf der Rechten, wie auf 
der Linken erwerbe, vorbeugen 

— Die „Germania“ verlangte bekanntlich von uns, 
wir ſollten ihr den Namen desjenigen der 23 Unterzeichner der 
Petition aus Opalenica nennen, welcher nach unſerer Behauptung 
weder polniſch ſpreche noch verstehe. Nachdem wir ihr zunächſt 
nachgewieſen haben, daß wir gar nicht von einem Unterzeichner 
der Petition, ſondern von dem Vater eines Unterzeichners ge⸗ 
ſprochen haben, verlangt ſie nunmehr, daß wir ihr dieſen Vater 


— 5 — 

namhaft machen. Der Eifer, mit welchem die „Germ.“ für die 
23 angeblichen Polen in Opalenica in's Zeug geht, hat etwas 
Komiſches. Wir verſtehen in der That nicht, weshalb ſie gerade 
ſich zum Anwalt jenes ungenannten Vaters aufwirft, der es ihr 
vielleicht nicht einmal Dank wiſſen würde, wenn wir uns ihrer 
kategoriſchen Forderung fügen wollten. Sollte der bewußte Vater 
ſich ſelbſt bei uns melden, oder die „Germ.“ mit Vollmacht zu 
ſeiner Vertretung verſehen, ſo werden wir ſeinen Namen öffentlich 
nennen. — Auf das Verlangen der „Germ.“ hin aber nicht. 

— [Stärkefabrik in Starolenka.] Die hieſige 
kgl. Regierung hat am 12. d. Mts. in öffentlicher Sitzung die 
Konzeſſion zum Bau einer Kartoffel⸗Stärke⸗, Zucker⸗ und Syrup⸗ 
Fabrik zu Starolenka bei Poſen ertheilt. Um mit dem Bau 
möglichſt bald vorgehen zu können, hat das Komite, da die Als 
tienzeichnungen einen ausreichenden Erfolg nicht gehabt haben, 
nunmehr beſchloſſen, von der Errichtung einer Aktiengeſellſchaft abzu⸗ 
ſehen und das erforderliche Baukapital durch ein Konſortium zu 
beſchaffen. Es wäre zu wünſchen, daß es gelänge, dieſes für die 
Landwirthſchaft der Provinz Poſen, namen. „bei dem Darnie⸗ 
derliegen des Brennereibetriebes, höchſt wichtige Unternehmen end⸗ 
lich ins Leben zu rufen. 

d. Polniſche Künſtler und Gelehrte. Frau Modrzeſewska⸗ 
Cblapowska, die bekannte polniſche Tragödin, welche auch vollſtändig 
die engliſche Sprache beherricht, tritt gegenwärtig in den bedeutenderen 
Städten der Vereinigten Staaten Nordamerikas unter vielem Beifall 
auf. Ein in Chicago erſcheinendes Theater⸗Organ bringt von der 
Künfllerin ſogar ein Bildniß. — Der Bildhauer Brodzki in Rom, 
von dem die beiden Statuen von St. Petrus und St. Paulus im 
hieſigen Dome angefertigt ſind, hat das Kreuz des Ordens der 
italieniſchen Krone erhalten. — Profeſſor Bobrzynski an der 
Univerfität zu Krakau hält ſich ſeit einigen Tagen zum Beſuch bier auf. 

Remontemärkte werden in unſerer Provinz im Jahre 1883 
nach den Dispoſitionen des königlichen Kriegsminiſteriums in folgender 
Weiſe abgehalten werden: am 30. Mai in Oſtrowo, am 31. Mai in 
Krotoſchin, am 2. Juni in Borek, am 4. Juni in Racot (Privatmarkt), 
am 5. Juni in Koſten, am 6. Juni in Kotowo, am 7. in Grätz. am 8. 
in Meſeritz, am 9. in Unruhſtadt, am 11. in Buk, am 12. in Pinne, 
am 13. in Wronke, am 14. in Samter, am 16, in Mur. Goslin, am 
18. in Mogilno, am 19. in Kruſchwitz, am 20. in Inowrazlaw, am 22. 
in Crone a. Br., am 23. in Czarnikau, am 13. Juli in Wirſitz, am 14. 
in Weißenhöhe, am 16. in Wongrowitz, am 17. in Erin, am 18. in 
Grocholin (Privatmarkt), am 19. in Znin, am 20. in Schubin, am 21. 
in Kolmar i. P., am 16. Auguft in Schwerin a. W. am 18. in Zirke, 
am 20. in Gneſen, am 21. in Schroda, am 22. in Neuſtadt a. W. am 
23. in Pleſchen, am 24. in Kempen, am 1. September in Goſtyn, am 
3. in Bojanomo und endlich am 10. September in Frauſtadt. 

r. Militäriſches. Geſtern Vormittags gingen von bier ca. 60 
Reſerviſten aus Inowrazlaw, Gneſen und Poſen nach Berlin ab, um 
an den Uebungen der Garde⸗Jafanterie Theil zu nehmen. l 

V., Gutsverkauf. Das Gut Kobylniki, Kreis Poſen, mit 
291 Hektaren Arral, iſt von Herrn Louis Becker an Herrn Fritz Eggert 
verkauft worden. 5 

r. Die letzte Hinrichtung in Poſen wurde, wie wir dies zu dem 
neulichen Artikel über die Statiſtik der Vollziehung der Todesſtrafen 
in Preußen bemerken (ſ. Nr. 255 der „Poſ. Ztg.“, S. 3), am 29. 
September 1868 Morgens 7 Ubr vollzogen; da während des ganzen 
Zeitraums von 1869—1878 in Preußen überhaupt keine Todesſtrafe 

ur Voll iehung gelangt iſt, jo dürfte demnach die Hinrichtung in 
oſen wohl die letzte in Preußen vor dem angegebenen Zeitraume ge⸗ 
weſen fein. Der Delinguent wer der wegen Raubmordes zum Tode 
verurtheilte Schiffer Franz Göring; die Hinrichtung erfolgte im 
Hofe der alten „Frohnveſte“, des Gerichtsgefängniſſes, welches dort 
ſtand, wo ſpäter das Ober⸗ andesgerichtsgebäude errichtet wurde. Der 
Delinquent, welcher katholiſcher Konfeſſion war, hatte am letzten Mor⸗ 
en einem Reformatenmönche (wenn wir nicht irren, hieß derſelbe 
uſolt) gebeichtet, daß er den Mord begangen habe, während er bis⸗ 
her ſtets geleugnet hatte, und trat durchaus reumüthig an den Block: 
er kniete nieder, betete und ſprach laut: „Vergieb mir, o Gott, was 
ich ſo ſchwer verbrochen habe.“ Er wurde alsdann auf den Klotz feſt⸗ 
geſchnallt und der Scharfrichter, der von Wongrowitz bierhergekommen 
war, trennte mit einem Schlage das Haupt vom Körper. 

r. Arbeiterzüge. 133 Frauenzimmer aus den Kreiſen Adelnau 
und Schildberg trafen geſtern bier ein, um nach Magdeburg weiter zu 
reiſen, wo fie von den Zuckerfabriken der Umgegend beſchäftigt werden 
ſollen. Ebenſo kamen 24 Frauensperſonen aus dem Kreiſe Schroda 
hier an, welche für das Gut Hammer als Arbeiterinnen während der 
Sommerszeit beſtimmt waren. 5 

r. Auf dem Wilhelmsplatze iſt geſtern mit dem Aufſtellen der 
Promenadenbänke begonnen worden. 

r. Verhaftet wurde am 12. d. Mts Abends ein Schuhmacher. 
welcher auf der Walliſchei großen Lärm machte und dadurch einen 
Menſchenauflauf verurſachte. — Verhaftet wurde geſtern auf dem 
Alten Markte ein ſchulpflichtiger Knabe, der ſich bereits, wie er ſelbſt 
zugeſtanden hat, ſeit mehreren Wochen umbertreibt, das elterliche Haus 
vexlaſſen hat und ſeitdem die Schule nicht beſucht. Für die Taſchen⸗ 
Diebftähle eines ſolchen „Früchtchens“ macht nun der „Orendownik“ 
die deutſche Unterrichtsſprache in den Schulen verantwortlich! 

r. Diebſtähle. Geſtohlen wurde am 9. d. Mts, einer Frau auf 
Oſtrowek aus unverſchloſſener Stube durch einen Schirmmacher ein 
ſchwarzes Plüſchfacket. — Geſtohlen wurde am 11. d. Mis. Abends 
aus unverſchloſſenem Flure eines Hauſes am Alten Markt einem Kauf: 
8 große Waſchwanne mit eiſernen Reifen im Werthe von 

ark. 

T Kempen, 12. April. [PProgymnaſium.] Das neue Schul: 
jahr begann im hieſigen Progymnafium_ mit der Einführung des früher 
in Glogau thätig geweſenen Lehrers Herrn Kleinmichel. Durch den 
Eintritt deſſelben iſt es möglich geworden, Ober⸗ und Untertertia, 
welche Klaſſen bisher in allen Gegenſtänden kombinirt waren, wenigſtens 
im Griechiſchen und in der Mathematik zu trennen. Es iſt ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß, daß die beiden Tertien in allen Gegenſtänden ge⸗ 
trennt werden, und dies um ſo mehr, als ſich die Schülerzahl in er⸗ 
freulicher Weiſe gemehrt hat und namentlich die oberen Klaſſen ſehr 
gefüllt ſind. Ende vorigen Jahres war die Geſammtzahl der Schüler 
172, und nun iſt ſie auf 193 gewachſen. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
wenn ſich endlich die Pofnung daß aus dem Progymnaſſum durch 
Hinzufügen der beiden oberſten Klaſſen ein Gymnaſium werde, erfüllen 
wollte. Es dürfte dieſer Wunſch um ſo berechtigter ſein, als im nahe⸗ 
liegenden Kreusburg die Frequenz des Gymnaſtums etwas über die 
Hälfte von der Frequenz des hieſigen Progymnaſtums beträgt. Die 
Errichtung eines vollſtändigen Gymnaſiums würde bei der vorausſicht⸗ 
lich noch wachſenden Schikierzabl einen ſo hohen Staatszuſchuß keines⸗ 
wegs erfordern, wie ihn das Kreuzburger Gymnaſium bei einer ſo ge⸗ 
ringen Frequenz erhält, und unſerer Stadt daraus unzweifelhaft große 
Vortheile erwachſen. Möchte daher die Regierung dieſen ſehnlichſten 
Wunſch der Kempener Bürger verwirklichen. 

p. Labiſchin, 12. April. [ Uebertragung. Wochen⸗ 
marktspreiſe. Fahnenweihe] Die Verwaltung der im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe belegenen Chauffeen, ſowie die Beaufſichtigung der mit 

rovinzial⸗Beihilfen ausgebauten Wege iſt vom 1. April d. J. ab dem 
errn Wegebauinſpektor Cranz aus Gneſen Übertragen. — Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe der, im 9 Monat hier abgehaltenen Wochen⸗ 
märkte waren folgende: Weizen 16,80 M. Roggen 11,65 M., Gerſte 
10,60 Mk., Kartoffeln 3,74 Mi., Stroh 809 2.80 Mk., (K.) 2.25 Mt., 
Heu 3,25 M., Butter 1.80 M., Eier 2.12 M. — Zu der am 24. Jun 


d. J. bier ſtattfindenden Einweihung der neuen Fahne des Geſang⸗ 
vereins werden ſchon jetzt Seitens des Vereins Vorbereitungen — — 
? Neutomiſchel, 13. April. [Höhere Töchter⸗ und ges 
hobene Knabenſchule. arktpreiſe.] An Stelle des 
Pfarrers Herrn Schmidt, welcher wegen ſeiner Verſetzung am 1. k. M. 
ſein Amt als Vorſitzender der beiden hieſigen Vereine „Höbere Töchter⸗ 
ſchule und „Gehobene Knabenſchule“ niedergelegt hat, in Herr Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Roll hierſelbſt zum Vorſitzenden des Schulausſchuſſes 
der höheren Töchterſchule und des Kuratoriums der gehobenen Knaben⸗ 
chule gewählt worden. Die Vorſtände der beiden Vereine haben Herrn 
aſtor Schmidt für die äußerſt rege und aufopfernde Thätigkeit, die er 
bei der Gründung und Weiterentwickelung der beiden Schulanſtalten 
alten bat, ibren Dank abgeſtattet. — Auf dem geſtern hierorts abg « 
altenen Wochenmarkte bezahlte man 100 Kilogramm Weizen mit 
16—17 M., Roggen mit 12—12,50 M. Gerſte mit 11.50 — 12,50 M., 
afer mit 11.50—12 M., Erbſen mit 13—14 M, Kartoffeln mit 5—6 
M., Heu mit 5 M. und Stroh mit 4 M. Das Kilogramm Butter 
wurde zu 2—2.50 M., Rindfleiſch zu 1— 1,20 M., Kalbfleiſch zu 0,90 
bis 1 M., Hammelfleiſch zu 1 M., Schweinefleiſch zu 1.20 M., Speck 
zu 1.60—2 M. und das Schock Eier zu 2.20 M. gekauft. 

g. Krotoſchin, 12. April. [Chauſſee Verwaltung. 
Lehrer⸗Wittwenkaſſe. Verſetzung.] Mit dem 1. d. M. 
iſt die Verwaltung der im diesſeitigen Kreiſe belegenen Chauſſeen, ſo⸗ 
wie die Beaufſichtigung der mit Broviniialbeibilfe aufgebauten Wege 
auf den Propinzial⸗Wegebau⸗Inſpektor John in Rawitſch übergegan⸗ 
gen. — Zu Mitgliedern des Kreisvorſtandes der Schullehrer⸗Wiktwen⸗ 
und Waiſenkaſſe find die Hauptlehrer Luczkoweki. Lehrer Burkert und 
Kantor Storch, zu deren Stellvertretern die Lehrer Kinowski, Pfau 
und Ries, ſämmtlich bierſelbſt, gewählt worden. — Der Kapellmeiſter 
des bier garniſonirenden Weſtfäliſchen Füſtlier⸗Regiments Nr. 37, Herr 
i 5 . enn en — Dee ne fand 

as iedskonzert ſtatt. im Nachfolger iſt Herr Kapellmeiſte 
Reindel, welcher heute ſein Antriltskonzert gab. 8 . u 

Schneidemühl, 12. April. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗ Sitzung.] In der heutigen außerordentkichen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde die Berathung des Kämmereikaſſenetats 
pro 1883/84 fortgeſetzt. Für Abtbeilung XI. „Eichamts⸗ und Raths⸗ 
waageverwaltung“ werden als Einnahme 816 M. und als Ausgabe 
585,55 M. angeſetzt; es iſt ſomit ein Ueberſchuß von 230,45 M. Bei 
Abtheilung XII. „Forſverwaltung“ werden vereinnahmt für 1200 Feſt⸗ 
meter Bauholz 11,496 M, für 2334 Rm. Klafterholz I. Kl. 8005 M,. 
für 1336 Rm II. Kl. 3206 M., für 600 Rm. Stubben 810 M., für 
2233 Rm. Reiſig 263 M., zuſammen 24,100 M. — 7000 M. mehr 
als im Vorjahre — Pachten von Ländereien ze. 1773,65 M. Die 
Geſammteinnahme beläuft ſich auf 25,873,565 M., dagegen die Aus⸗ 
gabe auf 11.658,85 M., darunter Gebalt dem Oberförſter 3300 M. 
inkl. 1200 M. Pferdegelder, 4 Förſter je 600 M., 1 Hilisforftauffeher 
144 M., für neue Kulturen 612 M., für Ausbeſſerung älterer Kul⸗ 
turen und Schonungen 954 M. Sämereien 138 M., Holzſchläger⸗ 
löbne 2617 M., Grundſteuer 593 M., Zeitſchriften 25 M. Bureau 
des Oberförſters 55 M., für die Reviſionsreiſen der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungsorgane 100 M. Zu Abtheilung XIII. „Ziegeleiverwaltung“ 
beantragt der Magiſtrat 935,000 Steine zu brennen, doch wird dieſe 
Summe auf 500,000 Stück ag da noch ein alter Beſtand von 
700,000 Steinen porhanden iſt. Desgleichen werden die Preiſe für ein 
Tauſend Steine I. Kl. auf 20 M., II. Kl auf 17 M. und Dachſteine 
auf 25 M. ermäßigt. An Zinſen und Amortiſationsgeldern werden 
bewilligt 1232 M., Abgaben 322 M. Abtheilung XIV. „Kapital⸗ 
vermögen und Schuldenverwaltung wird in Einnahme auf 8732,55 M. 
feſtgeſetzt. Es gehen ein an Zinſen für 141,109,78 M. Hypotheken⸗ 
kapitalien 7055,50 M. und für 33,450 M. Wertbpapiere 1416 M Die 
Ausgaben an Zinſen für amortiſtrende Darlehne belaufen ſich auf 
1200 M., für Lombarddarlehne 500 M., ſo daß ein Ueberſchuß von 
7032,55 M. verbleibt. Bei Abtbeilung XV. „Gemeindeſteuern und 
Abgaben“ wird ein Pauſchquantum von 50,000 M. in Einnahme ge⸗ 
ſtellt, gleich 200 pCt. der Staatsſteuern: verausgabt werden an Kreis⸗ 
kommunalabgaben. Domänenrente ꝛc. 20,000 Abtheilung XVI. 
„Fonds für allgemeine und außerordentliche Gemeindezwecke wird in 
Einnahme auf 4443,54 M., darunter 2749 M. Marktſtandsgeldoacht, 
und in Ausgabe auf 4034.20 M. feſtgeſetzt und hiermit die Weiter⸗ 
berathung vertagt. 7 

H Bromberg, 12. April. [Verein von Rübenzucker⸗ 
Intereſſenten Reviſion der Seehandlungsmühlen.] 
Am 1. März d. J. fand hierſelbſt eine Verſammlung von Intereſſenten 
der Zuckerrüben⸗Induſtrie aus den Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſtatt. Auf derſelben wurde — wie ſ. Z. mitgetheilt — die 
Gründung eines Vereins, welcher den Namen „Oſtdeutſcher Zweigverein 
der Rübenzucker⸗Induſtrie“ führen ſollte, beſchloſſen. Zur Ent⸗ 
werfung der Statuten für dieſen Verein wurde ein Komite 
gewählt und der weitere Beſchluß gefaßt, im April d. J. nochmals 
ee um bezüglich der definitiven Konſtitunung dieſes 
Vereins ſchlüſſig zu werden. In der beute ſtattgehabten Verſammlung 
iſt dies nun Na Zu derſelben waren zwölf Direktoren von 

uckerrüben⸗Fabriken von Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, erſchienen, 
vertreten durch Vollmacht waren außerdem noch zwei Fabriken. An⸗ 
weſend war ferner als Notar und Rechtsbeiſtand Herr Rechtsanwalt 
Kempner von hier. Herr Direktor Grundmann⸗Kulmſee, zum Vorſitzen⸗ 
den gewählt eröffnete und leitete die Verſammlung, als Beiſitzer fun⸗ 
girte Herr Direktor Brandis⸗Marchlewice und als Schriftführer Herr 
Dr. Tröhlich⸗Marienburg. Nach Annahme der vom Komite entworfes 
nen Statuten, welche annalog dieſelben Beſtimmungen enthalten wie 
die Statuten des Zweigvereins für Pommern und den Oderbruch, 
wurde der Vorſtand auf die Zeit von drei Jahren gewählt und zwar 
zum Vorſitzenden Herr Direktor Grundmann⸗Kulmſee und zum Schrift⸗ 
führer Herr Dr. Fröhlich⸗ Marienburg. Alljährlich ſollen zwei Zus 
fammenfünfte und zwar im März und Nopember abwechſelnd 
in Bromberg und Dirſchau ſtattfinden. Die nächſte ordent⸗ 
liche Verſammlung wird in dieſem Jahre in Dirſchau abge⸗ 
halten werden. In der heutigen Verſammlung wurde außerdem 
beichlofien, daß im Laufe dieſes Sommers — im Monat Juni — eine 
geiellige Zuſammenkunft mit Familie in Danzig ftattfinden fol. Nach 
Erledigung dieſes Theils der Tagesordnung begann eine Beſprechun 
über das Schwemmſyſtem für die Rübentransporte in der Fabrik un 
„über die Reſultate der Kiesfiltration“. Ein Diner bildete den Schluß 
der heutigen reſp. diesjäbrigen Zuſammenkunft des Vereins. — Zur 
Reviſton der biefigen Seehandlungemüblen iſt geſtern der Präſident 
5 e eee mit noch zwei Beamten feines Reſſorts hier 
ingetroffen. 
r —ñ — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 12. April. [I. Strafkammer. Urkunden⸗ 
fälſchung.] Dem am 12. Oktober 1868 geborenen Viktor Siaminafi 
ſchien es im vorigen Jahre in der Schule zu Mietſchisko nicht mehr 
zu gefallen, weshalb er feinen Vater, den Dachdecker JFoſeph Sla⸗ 
winski bat, ihn aus der Schule zu nehmen. S. forderte feinen 
Sohn auf, ſich feinen Taufſchein von den Propſte Pniewski in Mies 
tſchisko zu erbitten. Viktor S. fand den Propſt nicht einbeimiſch, 
und bat feinen Schulkollegen, den Probſteipächterſohn K, von dem er 
wußte, daß der Propſt denſelben zum Schreiben von Taufſcheinen 
öfter heranzog, ihm den Taufſchein auszufertigen. K. fertigte auch den 
richtigen Tauſchein aus, der anweſende Organiſt unterſchrieb den Na⸗ 
men des Propſtes und drückte das Kirchenſiegel bei, aus der Fahres⸗ 
zabl 1868 wurde ſpäter 1867 gemacht, und Slawinski fen. überreichte 
dieſen Taufſchein dem Schulinſpektor mit der Bitte, feinen Sohn 
Viktor, der bereits das 14, Lebensjahr Überſchritten habe, von dem 
ferneren Schulbeſuche zu dispenſiren. Dies geſchah auch. Die Fäls 
5 — wurde jedoch ſpäter entdeckt, Viktor S. wurde polizeilich ange⸗ 

alten, die Schule wieder zu beſuchen, gegen ſeinen Vater wurde Anı 


a EL 


8 


S 


tragen: 
Bernhard Jatob zu Guefen, 


gefälſcht war, in rechtswidriger Abſicht Gebrauch gemacht hatte zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. Dieſes Urtheil wurde vom Reichts⸗ 
5 — aufgehoben und die Sache zur netmaligen Verhandlung dem 
ieſigen Landgerichte überwieſen. Nach Wiederholung der umfang: 
reichen Beweisaufnahme wurde S. wegen deſſelben Vergehehns zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Rittergutsbeſitzer Nouvel in 
Wierzeja gab in der vorjährigen Kartoffelernte ſeinen Leuten für das 
Aus graben der Kartoffeln anſtatt baaren Lohnes Marken, welche auf 
der einen Seite den Namen „Nouvel“ und auf der andern Seite 
einen Siegelabdruck mit dem Buchſtaben A. N. und H. N. 
trugen und von denen jede einen Werth von 1 Mark hatte. 
Dieſe an Zahlungsſtatt gegebenen Marken wurden ſpäter von 
Hern Nouvel gegen Zahlung des entſprechenden Betrages 
an den betreffenden Inhaber derſelben eingelöſt. Der 1 Tage⸗ 
löhnerſohn Johann Swirgiel lauſte bei dem Bäckermeiſter 
Schwarz und Gaſtwirth Kempner mu verſchiedenen Malen Waaren und 
bezahlte dieſelben mit ſolchen Marken. Er hatte auf dieſe Weiſe bei⸗ 
den 13 ſolcher Marken an Zablungsſtatt gegeben, allein ſämmtliche 
Marken waren gefälſcht. Dieſelben trugen auf der einen Seite den 
Namen „Nouvo“ und auf der andern Seite ein Siegel ohne Namens⸗ 
zug. Wer dieſelben gefälſcht hatte, konnte nicht ermittelt werden, da 
S. des Schreibens unkundig iſt. S. wurde, weil er in 4 Fällen — 
dieſe nahm der Gerichtshof für erwieſen an — von einer Urkunde, 
wiſſend, daß ſie gefälſcht war, in rechtswidriger Abſicht Gch ge⸗ 
macht hatte, zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. — Nach § 274 
des Reichs⸗Strafgeſetzbuches wird wegen Urkundenfälſchung beſtraft, 
wer einen 4 eh vorſätzlich bei Seite ſchafft. Vor der Ernte 
v. J. wurde die Grenze zwiſchen den Ländereien der beiden Wirthe 
Guderski und Sobkowiak zu Brzoza durch den Feldmeſſer in Samter 
regulirt und durch Grenifteine feftgelegt. Der Wirthsſohn Joſe ph 
Sobkowiak hatte Ende Auguſt v. J. beim Pflügen einen Grenz⸗ 
ſtein herausgeriſſen und die Grenze zum Theil abgepflügt. Als er 
von Goderski darauf aufmerkſam gemacht wurde, äußerte er, G. könne 
dieſerhalb klagen, er — G. — babe ſich genug Land von dem Acker 
eines Vaters zugeeignet. S. wurde wegen Urkundenfälſchung zu drei 

agen Gefängniß verurtheilt. 


Wöchentliche Produkten⸗ und Börſenberichte. 

** Berlin, 12. April. [Bericht über Kartoffel⸗FJabri⸗ 
kate und Weizenſtärke.] Das Geſchäft in Kartoffel⸗ 
fabrikaten verlief in dieſer Woche ungemein rubig. Die Produ⸗ 
zenten offeriren nicht, da ſie mit der Landbeſtellung voll zu thun haben 
und Fubrwerk zum Transport der Waare nicht entbehren können. 


England verharrte in ſeiner Paſſiotar 4 Kanter. Molland iſt als 


Abgeber billiger als Deutſchland und verſorgt Frankreich, Italien, 
Spanien, wo das deutſche Produkt ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Preiſe 
ſind faſt unverändert. Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte, 
reingewaſchene in Käufers Säcken mit 21 Prozent Tara, lolo und 
April 15,80 M., Ia. zentrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 
23.75 M., April Mark, do. ohne Zentrifuge, prompt 25—26 
Ila. prompt 23,30 —25,50 M. — Kartoffelmehl, bochfein, 


prompt nn M., Ia. prompt 27,25—%7,50 M., IIa. prompt 


M., braun, 
1 Mark per 100 Kilo 


1 Urkundenfälſch hoben. Durch Urtheil des Landgerichts 
— — wurde 87 —4 7 . Napalm gn wi ger fie 


— 6 — 
M. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 


10,000 Ko. 5 

* 8 12, April. [Wochenbericht über Kar: 
t o fel Fabrikate von Karl Bandmann.] Einfuhr ſeit 
. April c. Kartoſfelmehl, Stärte und Dertrin 5134 Säcke, Stärke⸗ 


furun 659 Fäſſer, Traubenzucker 20,200 Säcke, 1252 Kift 


— 


ſäcken gelb b N 
rima Capillair Syrup in 
M. 14 pCt. Decort, do. 43/44 B6. 33,50 a 34.50 M. 14 
De Decort, Prima Traubenzucker, gegoſſen in Kiſten 31,50 a 33,— 
8 ir pCt. Decort, do. gerafpelt in Säcken 32,50 a 34,— M. 14 pCt. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


* Güterverkehr auf der Warthe von und nach Polen im 
Monat März 1883. N 
(Aus dem Büreau der Handelskammer in Poſen.) 


Von Polen gingen ein: 1 Nach Polen wurden ausgeführt: 


1. Roggen 321,148 Sg. 1. Steinkohlen 261,550 Kg. 
2. Weizen 246,379 „ 1 2. Thon : 105,000 „ 
3. Erbſen 16,150 „ [ 3. Siedeſalz 20,458 „ 
4. Gerſte 10,100 „ ] 4. Kalk 28 11000 „ 
5. Wicken 1374 „ 5. Leere Gebinde 10,600 „ 
8. Cement 0,500 „ 
7. Wagenſchmiere 1350 „ 
8. Pech 5 1000 „ 
* Paris, 12. April. Bankausweis. 
Zunahme. 
8 der Hauptbank u. d. Filialen. 24,400,000 Frks 
uthaben des Staatsſchazes 1,100,000 „ 
> Abnahme, 
Baarvorrath in Gold 3,500,000 „ 
Baarvorrath in Silber 1ᷣ.0., 800,000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe „„ 1 FE 
. «4%. 0%. 198% um. oe 4.300.000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten „ 12.600, 000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 8 700,000 „ 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 70,61. 

* London, 12. April, Abends. Bankausweig. 
Totalreſerve 11,498,000 Abn. 182,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25,751,000 Abn. 281.000. „ „ 
Baarvorrath 21.409.000 Abn. 442000 „ „ 

ortefeuille 22,902,000 Abn. 4.437,000 „ „ 

h. der Priv. 23,708,000 Zun. 1, 448,000 „ „ 

do. des Staats 7,183,000 Abn. 4,388,000 „ er 
Notenreſerve 10,543,000 Abn. 19900 0 2° 
Regierungsſicherheit 14.347,000 Zun. 986000 

Prozen verhältnis der Reſerve zu den Paſſiven: 37 Proz. gegen 


344 Proz. in voriger Woche. h . 
Clearinghouſe⸗Umſatz 107 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Abnahme 23 Millionen. 


Vermiſchtes. 
8 Ein Vorfahre Moltke“ 8. Die „Itzehoer Nachrichten“ bringen 
Neem fin . Kieler Studenzen en aus den nee 
der Gründung der dortigen Univerfität, denen wir u. A. Folgendes 
entnehmen: Im 15., 16. und 17. Jahrhundert find viele Gewalt⸗ 
tbätigfeiten zwiſchen Bürgern und Adeligen vorgekommen, die nicht 


Kommiſſarius Emil 


Bekanntmachung. 


Der Schuhmacher Guftan Schmidt buche der Stadt Rogaſen Blatt] der G 
Grundſtück, einem 
Flächeninhalte 157,17 Mark und zur Gebäudeſteuer 
72 a 50 qm der Grundſteuer] mit einem Nutzungswerthe von 90 


am 22. Dezember 1842 
berg geboren, zuletzt in Berlin amſſwe 
Oudahnhof wohnhaft geweſen, ſoll] von 7: der 
als Zeuge vernommen werden. funterliegt und mit einem Grund⸗ 

Es wird erſucht, feinen jetzigen 
Aufenthalt zu den Unterſuchungs 
alten wider Witter — J. IVe 81. 
82 anzuzeigen. 3 

Berlin, den 3, April 1883. 

Königliche 
Staatsanwaltſchaft 
beim Landgericht I. 


Ayl. Amlogericht Gnefen. 


In das Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 277 am 3. April 1883 einge⸗ 


zu Brom⸗ Nr. 355 verzeichnete 


lches mit einem 


zur Gebäudeſteuer mit 
Nutzungswerthe von 465 M. ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
. im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 28. Juni 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2, verſteigert werden. 
‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund 
buchblattes von dem Grundſtücke 


alleiniger Inhaber Fleiſcher 


Hernhard Jacob in Gueſen. 
Konkursverfahren. 


Ueber den Nachlaß der am 24 
April 1882 verſtorbenen verwittwe⸗ 
ten Frau ui von Bara- 
nowska geb. Gräfin Bninska iſt 


heute am 10. April 1883, Vor⸗ : - 
mittags 10 Uhr, das Konkursver⸗ 2 nicht eingetragene 


fahren eröffnet. 
alter: Rechtsanwalt Po⸗ 
jomski zu Rogaſen. RT 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


und Anmeldefriſt bis zum 


21. Mai 1883. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 4. Mai 1883, 
Vormittags 8 Uhr. 


noch zu ſtellenden be 


Gerichtsſchreiberei III des unterzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts, wäh⸗ 


eingeſehen werden. 


das 
geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufg⸗fordert, ihre Ans 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
9 anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Prüfungstermin Vormittags um 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 


am 18, Juni 1883, Nr. 2, anberaumten Termine öffent⸗ 


Vormittags 8 Uhr, lich verkündet werden. 


— 1 5 des Amts⸗ ogaſ 
e ; . 
2 Obornik, . 8 April 1883. Königl. Umtsgericht. 
ock, 7 
Gerichtsſchreiber Anthwendiger Verkauf. 


des Königlichen Amtsgerichts. Das in dem Gemeindebezirke Lu⸗ 
boczesnica, Kr. Samter, belegene, dem 


Aothwendiger Verkauf. Grundbeſitzer Amandus Schueler zu 


Das in der Stadt Rogaſen be⸗ Cichocki⸗Hauland gehörige Grund⸗ 
legene, dem Spezial ⸗Oekonomie⸗ ſtück Cichocki⸗Hauland Nr. 2, welches 


Theodorſmit einem Flächen⸗Inhalte von 27 
Guſtav Hanke gehörige, im Grund⸗ Hektaren 37 Aren 40 Quadratſtab 


ſteuer⸗Reinertrage von 7.32 M. und Zwangsvollſtreckung im 
einem nothwendigen Subhaſtation 


und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ Der 
den Nachrichten, ſowie die von den in Groß⸗Alsleben, vertreten durch merkſam, daß diejenigen Empfänger, 
Intereſſenten bereits ———— oder den Eigenthümer Gottlieb Lieske] welche ihre Güter ſelbſt oder durch 

onderen Ver⸗ in Groß⸗Kroſchin, wieder vertreten [andere Perſonen 


rt 
Diejenigen Perſonen, welche Antrage auf Verur beilung zur Zah⸗ 
Eigenthums rechte oder welche al. lung en 30 Mark nebſt 6 
ie Real- ſen feit Klogenuflellung, 
zu deren Wirkſamkeit gegen dung und vorläufige Vo 
Dritte jedoch die Eintragung in] keits⸗Erklärun 
das Hypothekenbuch erforderlich iſt, auf ſadet den Beklagten zur mündlichen 
oben bezeichnete Grundſtück Verhandlung des Rechtsſtreits vor 


den 30. Juni 1883, 


Rogaſen, den 30. März 1883. Poſen⸗Crenzburger Eiſenbahn. 


rundſteuer unterliegt und mit] Der von dem Königlichen Amts⸗ 
Grundſteuer⸗Reinertrage vonſgericht zu Poſen in Nr. 475 pro 
1882 hinter den Arbeiter Johann 
Zimniewicz aus Poſen wegen 
Diebſtahls erlaſſene Steckbrief wird 


Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 


in Poſen hiermit erneuert. 


den 1. Juni 1883, 
Vormittags um 9 Uhr, 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß 


Nr. 2, verſteigert werden. 


843,68 Mk. ; 
Pinne, den 11. April 1883. 


Königl. Amtsgericht II. 


Hehentlice Sufellung. 


tellmacher Wilhelm Jaeger 


Herrn Eduard 
Inowrazlaw vom 1. 


beſtellt haben. 


b 


ortes aus einem Darlehn mit dem zu hinterlegen haben. 
Poſen, den 11. April 1883. 


reſp. La⸗ 
lſtreckbar⸗ 
des Urtbeils und 


das Königliche Amtsgericht zu Ro⸗ 
gaſen auf f 


den 30. Juni 1883, 
Vormittags 11 Uhr. 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ dert, 
ſtellung wird dieſer Auszug der zen ” 
Klage bekannt gemacht. 


dieſe 


Hoeritzsch, Poſen, den 13. April 1883. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Die Direktion 
Amtsgerichts. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß von heute 
ab den Spediteuren Herren Liebes 
u. Sifcher die bahnamtliche Abfuhr 
— nicht 


Auktion. 


Kem BR 
den ei und Stückgüter übertragen] Pfänder meiſtbietend verfteigern. 


worden iſt. Sleber, 
Direktion. Gerichts vollzieher. 


Stehbriefs-Ernenerung, | . 


Wege derjvon dem Königlichen Amtsgericht 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Ei ? 3 des betheiligten Publikums, daß wir 
im bieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer Dem erg Heren 
A ‘ nton Rehefeld in Juowrazlaw 
Die Bietungskaution beträgt] auf jeinen Antrag die Babnfvebition 
abgenommen und dem Spediteur 
Roſenberg in 
5 d. M. ab 
zum bahnamtlichen Rollfuhrunter⸗ 
nehmer für die Station Inowraz law 


FCE lungen, Remiſen und großem Holz⸗ 
u platz 2c. ſoll Montag den 16. April 
Aſthma⸗ 


Wir machen beſonders darauf auf⸗ 


h 0 abrollen laſſen 
ee können in der durch den Rechtsanwalt Polomsfilwellen, dies der Güter⸗Expedition 


Dr. Aubré in Ferte⸗Vidome beſtens 
empfohlen von unzähligen Perſonen, 
welche geheilt und von ihren Aengſti⸗ 
gungen befreit wurden. Zur Unter⸗ 
richtung dient deſſen Broſchüre, 
welche gratis und franko verſandt 
wird vom einzigen Depot für die 
Schweiz und 
Pohl, Fueter'ſche Apotheke Bern. 


u Rogaſen, klagt gegen den Ar⸗ in Inowrazlaw rechtzeitig vorher 
K h eiter Guſtav Kühn aus Grofj:Janzeigen reſp. mit dem vorgeſchrie⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienftitunden | Kroſchin, fetzt unbekannten Wohn⸗ benen Stempel perſehene Vollmachten 


pCt. Zin⸗ Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Bekanntmachung. 


In der biefigen iſrael. Waiſen⸗ 
Knaben⸗Anſtalt ſind drei Plätze 
für arme Waiſen⸗Knaben zu beſetzen. 
Unter Bezugnahme auf die Be⸗ 
ſtimmungen der 88 2, 4, 18 und 19 
des revidirten Statuts vom 30. No⸗ 
vember 1873 werden Verwandte und 
Vormünder ſolcher Knaben hiermit 
binnen acht 
Joche bei der unterzeichneten 
Direktion zur Aufnahme anzumelden. 


x e l der an den ſchrecklichen Ber 
der iſraelitiſchen Waiſen⸗Knaben⸗ i e 
Anſtalt. 


1 6. Fade, Jh 

— . niche a «© 
Montag, d. 7. Mai, von früh 1 g N 
nfuhr — der auf Station|9 Uhr ab werde ich die im Lombard 


en, Güterbahnhof, ankommen⸗Pade, St. Martin 5, verfallenen 


ſelten einen tödtlichen Ausgang nabmen. Ebenſo war es zu jener Zeit 
nichts Ungewöhnliches, daß Streitigkeiten unter Bürgern oder Hand⸗ 
werksgeſellen mit Todtſchlag endeten. Als 1665 die Univerfität er⸗ 
richtet war, dehnte ſich dies ſehr bald auch auf die Studenten aus, 
und die Chronik der Stadt hat ſchon aus den nächſten 25 Jahren nicht 
wenige Gewaltthaten, bei denen Studenten betheiligt waren, den 
früheren anzureiben. Der handſchriftlichen Aufzeichnung des Bürgers 
meiſters Asmus Bremer (1688—1720 im Amt), welche den Titel führt: 
„Chronicum Kiliense tragicum curiosum d. i. eine ordentliche und 
wahrhafte Beſchreibung der Geſchichte von vielerlei Gewalt⸗, Mord⸗ 
Uebelthaten und Unglücksfällen, welche ſich in der Stadt Kiel und da 
herum von 1432 bis auf feine Zeit begeben haben“, entlehnen wir 
folgenden kur! gefaßten Bericht: „Anno 1668, den 21. Januar (alſo 
erſt reichlich 2 Jahre nach Gründung der Univerſttät) ward Chriſtof 
Moltke, ein junger Mecklenburgiſcher vom Adel, wie er zu Kiel ſtu⸗ 
dirte, von einem anderen Edelmann. Namens Johann Sigismund 
Ludewig von Buchholtz, der auch als Studioſus in Kiel lebte, auf An⸗ 
reitzung ſeines Vaters Auguſt Ludewig von Buchholtz, Obriſt⸗Lieutenant, 
du Eckernförde wohnend, zum Duell provozirt, worüber der von Buche 

oltz erſtochen wurde. Als nun der Vater, welcher ohnweit davon zu 
Pferde hielte und zuſahe, dieſen Moltke mit dem Pferde und Piſtohlen⸗ 
ſchuß verfolgete, retirirte ſich der Moltke in den zunechſt gelegenen 
düſtern Brok, und der Buchholtz kam mit ſeinem Pferde in einem 
weichen Grund zu ſitzen, daß er ihm nicht weiter folgen konnte. Daher 
der Moltke über das Waßer (den Kieler Hafen) kommen und ſich nach 
Mecklenburg begeben.“ Man darf wohl mit Sicherheit annehmen, daß 
der oben genannte Chriſtof Moltke, ein direkter Vorfahre un⸗ 
ſeres greiſen Feldmarſchalls Graf Moltke iſt. 

r. Ju Erfurt hat ſich ein Luther⸗Denkmal⸗Vere in ge 
bildet, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, dem Reformator Dr. Luther ein 
würdiges Denkmal in Erfurt, wo derſelbe von 1501—5 ſeine Univer⸗ 
fitäteftudien gemacht, und von 1505—8 im Kloſter gelebt hat, zu er⸗ 
richten; zu dieſem Zwecke werden Sammlungen im In und Auslande 
veranſtaltet, welche dis zum 21. Februar d. J. einen Ertrag von 19,000 
Mark ergeben haben. Der Verein beſteht aus ordentlichen und Ehren⸗ 
mitgliedern; ordentliches Mitglied iſt jeder evangeliſche Chriſt, der 
jährlich einen Beitrag von mindeſtens einer Mark zahlt oder einen ein⸗ 
maligen Beitrag von mindeſtens zwanzig Mark entrichtet; Ehrenmit, 
glieder werden auf Antrag des Vorſtandes von der Generalverſamm⸗ 
lung ernannt. Der Vorſtand beſteht aus 8 Mitgliedern, welche fich 
durch Kooptation bis auf 16 verſtärken können. Gegenwürtig gehören 
demſelben 14 Mitglieder an, unter denen ſich der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher von Erfurt, zwei Oberregierungsräthe, der Gymnaſtaldirektor, 
drei Paſtoren und andere angeſehene Perſonen Erfurts befinden. Der 
Verein löſt ſich auf, ſobald er ſeinen Zweck erreicht hat; ſollte die Auf⸗ 
löſung früher erfolgen. jo wird das vorhandene Vermögen den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zur Verwaltung und ſpäteren Verwendung für ein 
Lutherdentmal Übergeben. 8 

Vom Kater. Die „Neue Dorpat ſche Ztg.“ giebt folgende Kater⸗ 

eſchichte zum beiten: Eine Mutter hob einem jungen Manne gegen⸗ 
ber ſehr den häuslichen Sinn ihrer heirathsfähigen Tochter hervor 
und führte als den evidenteſten Beweis dafür die That ſache an, daß 
dieſelbe das Käßchen des Hauſes mit der Flaſche großgezogen habe. 
„Gnädige Frau“, erwiederte der junge Mann, „wenn Sie wüßten, wie 
4 on — — der Flaſche großgezogen, Sie würden mir die ſes 
nicht geſagt baben. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Looſe zur Zoologiſchen Garten⸗Lotterie, deren 
Ziehung heut Nachmittag ſtattfindet, ſind bei uns noch 
bis Mittags 12 Uhr zu haben. 

Die Exped. der Poſener Zeitung. 


Den Kauf und Verkauf 
von Gütern jeder Größe 


5 * 2 RT} 5 
fig Mancher Kumke vermittelt 
würde viele Schmerzen went⸗ Bi 


Vogelsang, 
ger zu ertragen haben, wenn 
S 


Poſen, St. Martin 3 II. 


Ein Rittergut 


Es iſt daher 
elde „wie W ee, mit Brennerei, ſchönem Boden und 
7 ei * auch 3 daten een ir 40,000 Thlr. 
elt ich erprobte und e kaufen geſucht. Agenten 
. 1 1. |verbeten. Off unter 9 P. befördert 
em Bert an die Exped. d. Ztg. 


Hausverkauf. 


Das Grundſtück Graben 3a ber 
ſtehend aus 2 Wohnhäuſern, Stal⸗ 


7 bon 17 2 
ap ee 


er., 10 Uhr Vormittags, auf 
Ort und Stelle aus freier Hand 
verkauft werden. 


A. Ertel. 


Zu pachten gefucht 
n einem größeren Kiachdorfe eine 
Bäckerei, 
womöglich mit Schauk, in welchem 
eine zweite Bäckerei nicht exiſtirt. 
Offerten einzuſenden unter RR. 199 
poſtlagernd Voſen. 


Eine Wirthſchaft 


von 238 Morgen I. Klaſſe Gerfien- 
boden, II. Kl. Weizenboden, ſeſte Hu⸗ 
dotheken, gutes Gebäude, kompl. 

oentar, eine Meile v. der Kreisſtadt u. 
Bahn. iſt vie ſehr günfligen Bedin⸗ 
gungen zu kaufen. 9? Zu erfra 

in der Err. der Poſ. 99 Er 


Ein Gaſthof 


mit Land und Wieſe, am ſchiffb. 
Strom und Landſtr. belegen. Pacht 
450 Mark, Kaution 100 Mark, mit 
Schank⸗Utenſtlien, ſofort zu beziehen. 
Nur perſönliche Vorſtellung Koppen⸗ 
hof p. Kreuz. 


Für Gutskäufer. 


1200 Morgen, Ritterg. in vorzug⸗ 
licher Lage, nur mit Landſchaft be⸗ 
laſtet, unweit Zuckerfabrik, iſt zu 
verkaufen. Selbstläufer 3 
Näheres bei Herrn Moritz O) ol, 
Posen, Mühlenſtr. 26 part. 


wird die auf 20: 
jährige Erfahrung 
geſtützte Heil⸗Me⸗ 
thode des Herrn 


Leidenden 


eutſchland: Ed. 


Porto: 


20 Pfg. 


Fin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung I Onanie! 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


n 


M 


it 27 Abbild. 
Leſe es Jeder, 


80. Auflage. 
Preis 3 Mark. 


gen dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 
ten jährlich Tanſende vom 
Zu beziehen 


1 Ing in Zeiptig, ſowie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor: 
räthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro und bei A. 

Berger. 


2 


e f 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-besellschaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten 
Hamburg⸗New⸗Pork, 
\ regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
(71) jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, 
von Havre jeden anten 2 
Hamburg ⸗Weſtindien, 
am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 
nach St. Themas, Venezuela, Puerto Rios, Hayti, Ouragao, * ER u. Westküste Amerikas, 
Hamburg ⸗Hayti⸗Mexico, 
am 27. jeden Monats von Hamburg 
nach Cap Hayti, Gonalves, Port au Prinoe, Vera Oruz, Tamploo und Progreso. 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 
August Bolten, Vn. Milers Nachf. in Hamburg. 
dmiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
fowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsuer, Markt 100, in Wreſchen: Abr. Kanto⸗ 
rowiez, in Poln iſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, 
in Rogaſen: Julius Geballe. 
1 


Dreſchmaſchinen 


mit Schlagleiſten und Stiften in 
beſter Konſtruktion, ſowie mit kom⸗ 
pletter Reinigu ig. 


Reinigungsmaſchinen. 
Crieurs, Häckfelmaſchinen. 
Anelſch⸗ u. Schrotmühlen. 


—— 
} u Helkuchenbrecher. f 
sn er 8 Kartoffel⸗ Rüben⸗ und 
2 8 8 3 Kartoffelfchneider 
Viehtvangen mit 2 Tragbebeln auf 4 Punkten ruhend, Sortir⸗ Cylinder. neueſter 
(Dezimalſyſtem) unter Garantie des Richtig ziehens bei Konſtruktion. 


unruhigſter Belaſtung. 


Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 
jaminos Parte 


nd Königsbrunn bei Königſtein 
(ſächſ. Schweiz). 


Dr. Putzar’s Wasser-Heilanstalt und Sanatorium, 


fortwährend geöffnet und beſucht. Proſpekte gr —. a 
r. Putzar sen. u, jun 


Flügel 


Berliner 


Ziehung am 25. April d. Jahres. 


Siebente Große Pferde » Derloofung in Jnowrazlaw. 


Dr. Feilchenfeld empfiehlt: 
Oeſterliche Backwaare, 
Qualität, zu billigen Preiſen. 


1 elegante Equipage P. Bück, Markt Nr. 9. 
ne | mit 4 Pferden u. compl. 10000 I. "wars nDB 5 
pig ) Geſchirr im Werthe von er ene 55 Sn 
1 elegante Equipage einde martens 
; = E Dr. Feilcheufeld 
8 mit 2 Pferden u. compl. 5000 I. empfiehlt. Honig, Butter, Back⸗ 


Geſchirr im Werthe von 


iernee 34 edle Beil: u. Wagen⸗Pferde, we 


500 andere werthvolle Gewinne. 
find zu haben in den durch 
Looſe a 3 Mark Plakate erkenntlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen, ſowie zu beziehen durch A. Molling, General⸗Debit 
in Hannover. 


obſt, Eſſig, Liqueur, 
ſämmtliche Kolonialwaaren. 


Judenſtraße 31, 
Ecke der Dominikanerſtraße. 


in keiner Familie fehlen. 


GICHT «RHEUMATISMUS 
Sichere Heilung 22: LIQUEUR 2 PILLEN ot. LAVILLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Beide Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept 
im veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan 
Henry, dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 

Die Flacons — 7 u 
rung, un 2 ur 
Paris, 7. Comar, 28, Kue Balt-Glaude- 


Posen, 8. Radlauer, Rothe Apotheke. 


Prachtvollen mar. und 
Räucherlachs empfiehlt 


Petriplatz. 
dd Y Wo 7% 


ge e οο - [m wars 
Pohl 85 empfiehlt beſtens 
5 5 Moritz Tuch 
Rirſen⸗Futterrunkelrübe, in Posen 
echte? Originalſaat, von dem bekannten, ganz 
koloſſalen Ertrage, 1878 auf den Feldern der d 5 p 


Kaiſ. Fortifikation zu Diedenhofen, 831 Centner 
pn we pro Gentner 135 Mk., pro Pfund 


Möhren, 
echt engl. weiße grün 
köpfige Bieſen⸗, 


importirte, vorzüglichſte Qualität, vollſtändig gereinigt, 
zu jeder Maſchinenſaat, ſelbſt auf Sandboden noch 
guten Ertrag gebend und namentlich für Pferde ein 
nicht hoch genug zu ſchätzendes geſundes Futter, pro 
Mund 1 Mk. 20 P. 

Grasſamen in vorzüglichſter Zuſammenſtellung zu 
Schmuckraſen, pro Ctr. 50 Mk., pio Pfund 60 ff. 

Damit die Behandlung nicht eine ſehlerhafte ſei, wird Kultur⸗ 
anleitung gratis brigegeben. 5 5 

„Desal. hochwachſende ertragreiche Gräſer zu Wieſenanlagen, n 
ſowie alle Oekonomie⸗, Gemüſe u. Blumenſamen offerut in bekannter Güte ausſchließlich beſſeren 


Friedrich Gustav Pohl, “su. 


Samenhandlung, Breslau, Herrenftvaße Ur. 5. 


mit won Des 


Gacan-Schaalen. 


Harmonlums ohne Anzahlung 
Nur Prima Fabrikate. 


— — 
- 20. 
WO D N 


Sr. Hochehrwürden Herrn Rabbiner 


gute 


ſowie 


R. M. Bergel’s Wwe., 


Thee vorzügl. blutreinigend! 
Unerſetzlich bei Erkäl⸗ 
—tungskrankbeiten! Sollte 
n. Preis: 
1,10 Pfg. franco. Unbemitt. gratis. 
Verſandt nur durch die Thee⸗Agentur 


on Werne € 46. lg 


J. K. Howakowski, 


Weinhandlung 
B. Friedland, 


Markt 80, Lager Wronkerſtr. 4, 
empf. zu dem Feſte als vorzüglich u. 
preisw. anerkannte, von vielen Jahren 
abgelagerte echte Ober⸗Ungarweine, 
garantirt, ſchon das Ltr. von Mark 
1,50 ab. Ueberzeugung macht wahr 
Rabbiner Herrn Dr. 
Feilchenfeld. Meine geehrt. Kunden 
erſuche ich, um gut bedient zu wer 
den, ihren Bedarf rechtzeitig zu decken. 


Mehrere hundert Centner von 
Cacaoſorten 


Köln. 
Gebr. Stollwerck. 


Seebad „Schloss Marienlyst“, Dänemark. 


= 


Dieſes bei iſt landwärts 
Helſingör, von herrlichen 
14 Stunden Buchen⸗ 
von Hamburg, wäldern um⸗ 
20 Stunden geben und 
von Berlin bietet ſee⸗ 

entfernt wärts die un⸗ 
liegende vergleichliche 
ſchönſte Ausſicht auf 
Nordſeebad r den Derefund, 
den täglich 500 bis 600 Schiffe paſſiren. Saiſon von Medio Juni bis Medio September. Table d’höte, 
Muſik und Soirden, Bei längerem Aufenthalt Penſionspreiſe. er, 


Badearzt Herr J. O. MÖll 
laf Jörgensen. 

Ich wohne St. Martimſtr. 4 

N St. Przybylski, Dentift, 

imHauſe des Hrn. Dr Kramarkiewicz. 

Ein Abiturient w. St. zu erth. 

Petriſtraße 5, III. 

Ein Laden, Waſſerſtr. 21, und 
eine Wohnung, Neuer Markt Nr. 6 
II. Stock, welche der Sattlermeiſter 
Herr Pinnau ſeit 16 Jahren inne 
hatte, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Hoff⸗ 
mann, Buchſenmache r 

Geſucht wird zum 1. Oktober im 
obern Stadttheil eine herrſchaftliche 
Wohnung von 7 bis 8 Zimmern 
und Nebengelaß. Adreſſen werden 
in der Exped. d. Zig unter J. B. 
erbeten. 

Eine herrſchaftl. Wohn. von 
7 Zimm. (Balkon), Küche, Bade: 
zimmer ꝛc. zu verm. Friedr.⸗Str.⸗ 
Ecke Schloßſtr. 3. 


Ein junger Kaufmann 


Königl. Militärarzt. Vorausbeſtellung auf Wohnungen bei dem Beſitzer 


a Gafhof in wreſchen 


Sr. Ehrwürden des Rabbiners 
il beabſichtige ich zu verkaufen oder 


Herrn Dr. Feilcheufeld. 
Honig, Butter, Backobſt, zu verpachten. 
Gurken, Preißelbeeren, Cho⸗ L. Plucinska. 


kolade, Klümpchen, Weine, Das Grundſtück 
Liqueure, Sprit, Spiritus, hinter der Bernhardinerkirche, 


Be nt a 2 5 welches früher Herr Roſenberg 


5 gepachtet hatte, ſoll unter ſehr 
5 Peſſach⸗ Feſte günſtigen Bedingungen ohne 


Anzahlung verkauft werden. 
Julius Roeder, Das Nah. Contoir Markt 42. 
Judenſtraße 6. TE A EEE RE TREE 


Beſten Oberndorfer 
od Runkelrübenſamen, 
Zum bevorſtehenden Peſſachfeſte 


empfehle mein Lager in: Nr En k. a tt 
Honig, Butter, Kartoffel⸗ verb grünk. Futter⸗ in j 
. Back möhre, ver Pfd. 55 Pf. ſucht bei auſtand. Leuten Wohnung 
mehl, a obſt, Muskat⸗ u. Keimfähigkeit garantirt, mit Penſion zu mäßigen Preiſen. 
Ungarweine, ſelbſtgearbeiteteſofferirt Neuvorwerk bei Obornik. Wer einen duden er n 
Seu, Spiritus, Cifig,| e e eee e 
2 9 5. 
Meth, Klümpchen, Bonbons, Alter Markt 77, III. 
Makaronen, ſaure Gurken, Empfehle zum bevorſtehenden 


„2 Sinner, Rüge, e Gaßr 
Preißelbeeren ſowie ſämmt⸗ ſterfeſte 2 En Gale 3. 
liche Kolonialwaaren mit u e !einsebaltene oil, Zimmer bi, Penfion, ft. 
won Sr. Ehrwürden des Weiß⸗ U. Rothweint, Gebete. 1. A Se 
Herrn Rabb. Dr. Feilchen⸗ per Liter 90 Pia“ in Fäßchen von miethen. 

feld zu billigſten Preiſen. Litern Ein große‘ 


aufwärts unter Nachnahnte. 
Rudolf Altmann, jangrensender Stube iſt Markt 55, 
Louis Kaatz, N Beinbanblung, j1 Sense vom 1. Juli er., zu vers 
ß T... 1" Släberep bei Mag Gab je. 
9 * a ” Merde meine Öfterligiggt Backwaa⸗ 
Vorzügliche Angar⸗ und ren in großer Auswahl don Sonn: 
K tag den 15. d. M. ab Judenſtraße 
Bordeaux⸗Weine, unter dem Nr. 13/14 bei Herrn Elkeles, var: 
Siegel Sr. Ehrw. des Rabb. Herrn terre, wieder zum Verkauf halten 


i und empfehle ſolche dem geehrten 
155 1 — Den Auen von Publikum zu den billigſten Preiſen 


Alex. Peiser, E. Stodola. 


onditorei infuchenfabrif 
Berlinerftr. 14. K u. Honigluch 


in sum, 
e enrante mir ier mdf. gratis. @ 


Geihäitslofel mit 


I Sandftr. 8 iſt eine herrſchaftſſche 
Wobnung fof. oder ſpäter zu verm. 

Ein Laden mit Wohnung und 
Zubehör zu vermiethen vom Oktober 
d. J. Waſſerſtraße Nr. 9, Wirth, 

Gr. Gerberſtr. 41 iſt in der I. 
Et. eine Wohnung von 5 event. 6 
Zimmern nebſt Zubehör vom 1. 
Oktober zu vermieihen. 


Markt 52 ein Laden, worin ein 
Rauchwaaren⸗Geſchäft mit beſtem 


ſpäter 


u 
2 
2 
= 
— 
— 
2 


wars D 5y 
3 \ t 1 k 1 Sr Ebrwürd 8 Rabb Herrn Erfolg betrieben wird, ſowie 
Für av 0 l. Tel b fertige 2 Dr Feilchenfeld, Wohnungen 
Alle gröbier Boltommenbeit eden offerirt ſämmtliche Colonialwaaren dom 1. Juli er. ab zu vermiethen. 
en Gradebalter gewähren — und Tuckfett billiaſt. ee 
de datum äußert eat „M. Schwarz, >> an eben 
rten Gummlbinden u. Strümpfe . conkerſtr. 22, vis-à-vis Latz. t. Martin 26 ſind elegante 
: S. Goldschmidt, 2 eee eee fofort zu vermietben. 
22kʒ᷑ð* RuHopfenkeime , J Saden 
Pat. Hörrohre mStdden u. Schirmen. Bw = 50 0 Qualität, offerirt das Scheck. lot paſſend für ein Blumengeſchäſt, 
8. u vermiethen. Gefl. Offert I 
ern mD ip Michaelis Josephsohn, L. H n b. C eb d enten unter 
= a e era ee . Hopfenbandlung. Neuromiicel. Für den 1. Mat d. J. wird eine 
er Detail⸗Verkauf unſerer, t wird vom 1. Juli cr. eine £ 
eee een eee een 
N täglich. in der Nähe der Huſaren Kaſerne 
Musa ſo wie alte abgelagerte J. Kula, St. Martinſtr. Nr. 18. von 4 bis 5 Stuben und Stall für 
uscats zu den billigſten Preiſen. Teen 5 71204 Pferde mit Remiſe geſucht. Adr. 
Weber Hamburger Sohn Ein junger Neufundländer and an die Ero. d. Jg. unter A. 


Weinhandlung. oder Leonberger Hund abzugeben. 
7 LTages⸗Revne, Itg. f. Stellen⸗ 
orbweiden wird, Wihelmöplad 7 zu kaufen fackende gegründ.18781 Nos gratis 
+ au. . verſenden: Werner & Co., Leipzig. 


Die Kantor⸗ und Schächterſtelle 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt 
vakant. Bewerber, nur Inländer, 
wollen ſich bis Ende dieſes Monats 
ſchriftlich melden beim 

Korporations⸗Vorſtand. 

Jaraczewo, den 12. April 1883. 


Ein Koch, Engl., Franz. Küche, 
empfiehlt sich zur ahme von 
Hochzeiten und anderen Festlich- 


: . Für den proviſionsweiſen 
Das D lit bei 
oe Dom. bert cn Fel, Vetkauf von Kartoffeln 


J = i nach Belgien und Holland em⸗ 
jahrs⸗Cultur Stecklinge der pſteblt ſich 


Salix viminalis, der Salix C 
ber Salle purpurea und Franz, Lafäire, Aachen. 


pica, der Salix purpurea und 
55 er 3 Agentur⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft 
Emball f Er to B Damen finden unt. ſtreng. Diskr. 
mballage franko Bahnhof hill. Aufnahme bei Hebeamme Przed⸗ 
Conſtadt (R.⸗O.⸗U. Bahn) oder wojska in Zlotkowo bei Zlotnit. keiten Off. M. Exp. d. Z 
Pitſchen (Creuzb.⸗Poſ. Bahn). Freundliche Landgegend. .... BE 
. find. Kath u. Hufe in jed. Fur Schloßſtraße 3 ein Hands 
— Pm ꝗ :ũm ĩ˙ aducı 
ä in, Köp⸗ auf der 
za Bergmann’s mm a Drau, Berlin, Köp Wheeler, Wilſon, aſcme w. g-fuct. 
sa Theerschwefelseife am - Schloßſtr. 83 II. Etage links. 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Hautkrankheiten, Für unſer Schankgeſchäft ſüuchen 
Arten Dautunreinigkeiten. Vor: veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ 


äthig à Stück 50 wir zum ſofortigen Antritt einen 
A olhete, Maat 57 5 der 88 den, Bettnäffen u. Nervenſchwäche der deutſchen und polniſchen Sprache 


heilt Dr. Hirsch, Berlin, Friedrich- mächtigen Lehrling. 
ſtraße 51. Behandlung auch brieflich. Gebrüder Pinous. 


> ee a 


0 


40 Ct. Stantsanleihe 


des Rünigreichs der Niederlande 
im Betrage von Fl. 60,000,000. 


Oeffentliche Subſeription am 16. dſs. Monats. 
Subſcriptionspreis 98°; pCt. 

Die Effekten⸗Abtheilung der Deutſchen Handelsgeſellſchaft 

in Frankfurt a. M., ſowie deren Agentur in Bromberg iſt 

bereit, Subſcriptionen franco Speſen und Proviſion zu vermitteln. 


Sie übernimmt ſchon jetzt die Deckung der Valuta zu einem feſten 
Courſe. Nähere Details werden 15 mündliche oder ſchriftliche 


Anfrage gegeben. 


Die Direktion der Deutschen Handelsgeſellſchaft. 


NB. Die 2½ % holl. Integralen find gegenwärtig circa 65%, 
2 3% Renten 2 78, 
„4% . 101 notirt. 


Anlehen älteren Datums 


Eine gut fundirte Deutſche Le⸗ Nb 
Vereinsbank in Berlin. benSverfichernn Aktien Geſell⸗ in vorzüglicher Qualität zum bil⸗ 
Die Herren Aktionäre der Vereinsbank werden hierdurch in Gemäß⸗ ſchaft ſucht für Poſen unter gün⸗ ligten Preiſe, wie auch feines 


‚beit des § 31 des Statuts zur ordentlichen General⸗Verſammlung auff ſtigen Bedingungen einen 


Reibichs empfiehlt 
Dienſtag den 1. Mai er., Nachmittags 5 Uhr x 1 
ix den Sunqlſant der Vereinsbank. Leipzigerſtraße 95 hierſelbſt, ein⸗ General Agenten, R. Adam. 
g aden. Kautionsfähige Bewerber werden or moD 5y 
Auf der Tagesordnung ſtehen: erſucht, ihre Adreſſen unter Angabe J 


Sr. Ehrwürden des Herrn 
Dr. Feilcheufeld 


empfehle hochf friſche Tafelbutter, 
vorzüglichen Gartenhonig, Obſt in 


1. Bericht des Aufſichtsräths über das Geſchäſtsſahr 1882. von Referenzen sub E. B. 4 an die 
2. Vorlage des nö der Direktion aufgeftellten, von dem Aufſichts⸗ Expedition dieler Zeitung abzugeben. 
rathe revidirten Rechnungsabſchluſſes des Geſchäftsſabres 1882. Nähte. für D. Mäntel Lönn. ſich 
ſo wie Mittheilung, betreffend die Verwendung des Reinertrages und meld. Taubenſtr. 3, 1. Etg. rechts. 


ö ellung der Dividend * —— 1 — — — f 
Bee aba der Herten Aton zum En ‚a — Steinſchläger und An R. Adam. 
Erdabeiter Commis, Comptoiriten ꝛc. gejucht. 


Stimmabgabe in der General-Berfammlung iſt dur 
Altien nebſt einem doppelten Verzeichniß derſelben an der Effekten⸗Kaſſe omptoich 
finden dauernde Beſchäftigung A Froeſe Berlin Friedrichsbergeritr.6. 
il Gelibte Schneiderin u. Lehrmãd⸗ 
et I a bei chen können fich melden bei 
g 


der Vereinsbank, Leipzigerſtraße 95 bierfelöft, reſp. durch die Beſchei⸗ 
M. Barber, Neueſtr. 5. 
Die Chauſſeebau Verwaltung. 


nigung einer anderweitig erfolgten Depoſition der Aktien nach Maßgabe 
der Beſtimmungen des $ 35 des Statuts zu führen. 
— 9 
Dominium Lukaſzewo bei Jara⸗ Kirchen Nachrichten 
ezewo ſucht zum 1. Juli d. J. für Pi en. 


Berlin, den 10. April 1883. 
einen deutſchen, polniſch ſprechenden 7 

Durch mein Mittel „Keſſelſtein⸗Löſung“ balte ich jeden Dampf⸗ irt 1 ft Ai ent en Kreuzkirche. Sonntag d. 15. April, 
keſſel frei von Keſſelſtein, ohne daß es dem Metall ſchadet, wofür Wi h nlis- Vormittags 8 Uhr Abendmahl. 
ich Garantie übernehme. Meine Löſung hat bis jegt alle Mutel dieſerſbef 300 Mark jährlichem Gehalt! Um 10 Ahr Predigt: Paſtor Zehn. 
a — und ſiehen Proſpekte und Zeugniſſe hierüber franco zuſ und freier Station. Be A ori Ur 
ie ten. } Ein verbeiratbeter Inſpektor, 34 Uhr Abendmahl. r Pre⸗ 

Preis per 50 Kilo 15 Mark, excl. Faß zollfrei ab Hamburg. Jahre e eee ce digt Herr Paſtor Zehn. 
Alle Sendungen geben direkt aus meiner Fabrik. lange geit ein Gut von 4000 Mor- St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 
W. Friede, Hamburg, Herrlichkeit 21, gen verwaltet, ſucht vom 1. Juli] 15. April, Vorm. 9 Uhr Abends 
%e Beau meines Mikel werben gelabert |arbermeiig Chellung Um 10 des Penk dr. Fer: 
rtreter zum Verkauf meines Mittels werden geſucht. m r Predi r. Gen: 
ann Rittergut Ehudopfice bei Pinne, Prov. Poſen, geben _Nähereß poftlagernd Jerzyee 80. Sup. D. Geß. (114 Mor Sonn⸗ 

Ein Brenner, 


Der Aufſichtsrath der Vereinsbank. 
Aug. Sternberg. 


Wichtig für Dampfkeſſelbeſttzer. 


gern Auskunft, welche meine Löſung ſchon 2 Jahre anwenden. tagsſchule) Abds 6 Uhr Herr 
hi Konſ.⸗Rath Reichard. 


> Hammelfleiſch, 29 37 Fabre alt, verh., ein Kind, 15J Mittwoch den 18. April (Buß⸗ und 
x bei wärtig in Bettag), früb 8 Uhr: Abend- 
Rücken, Keule, Kottelet von echt gemäſteten ne a ach neueſſem mabigteier dert Paſtor Schlecht. 


Um 10 Uhr Predigt Herr Konſ.⸗ 

Rath Reichard. f 

Freitag den 20. April, Abends 

beſſern, zum 1. Juli c. Stellung. 6 Uhr Gottesdienſt Herr Paſtor 
Gefl. Offerten bitte an Brenner] Schlecht. 

Sapieha, Borowo pr. Czempin zul Garniſonkirche. Sonntag den 15. 

richten. April, Vorm. 10 Uhr: Herr 


Bordeaux⸗Agentur. i le Somi Meinte m 


In Ubr Ka a an 
Ein Bordeaug +» Weinhaus ſucht Mittwoch den 18. April (Buß⸗ und 
serieuse Vertreter. Offerten unter 


Bettag), Vorm. 10 Uhr Predigt 
T. 2332 an die Annoncen⸗Expedition Hr. Konſ⸗Rath Textor (Abend⸗ 
von Ed. Schlotte, Bremen. maß!) 


Suche Tofort Fühfige Petrisstirche. Sonntag d. 15. April, 


nad hen und Ent hte Vormittags 10 Uhr Hr. Konſ.⸗ 


> Rath Textor. e 
nach Meck endura, bei hohem Lohn Mittwoch din 18 April (Bußtap), 
und hober 9 


früh 95 Uhr Vorbereitun 
h. Abendmahl. 10 Uhr Predigt 
Poſen. r i 
Hotel z. Deutichen Haufe. Adendmabl). 
Ein Mühlen⸗Werkführer, Gemeinde. 


Syſtem erbauten Brennerei thätig, 
kann vom jetzigen Prinzipal empfoh⸗ 
len werden, ſucht, um ſich zu ver⸗ 


Southdown⸗Lämmern empfiehlt 


E. Brühl, Wtonkerft. 


ee I. Dig 5 f. Eine gebildete erfahrene 
haben D ame 


Cybinaſtraße 9 bei 
Beyer. 955 55 
Wirihſchafterin (Iſr.), wird zur ſelbſt. Führung eine 
8 — ig Diener feineren Hausbalts und ahn 
empfiehlt zum ſofortigen Antritt 3 mutterl. Kinder per 15. Mai ge⸗ 


Frau Caarth, ſucht Offert. womöglich sub L. P. 1 


an Daube u. Co. in Poſen zu 
Wilhelmsſtr. 20. 


fenben, 
vers A. J. Auerbach. Als Wirthfguftselene 


= findet ein der poln. Sprache mäch⸗ 
Kinderfrau zu haben bei 


tiger, anſtändiger, ſolider, junger 
König, Bäckerſtraße 3, II. Tr. Mann mit guter Schulbildung ſofort 
ertette Köchinnen, Arbts.⸗Mädchen 


Ki 3800 17 re auf ihnen ca. „Rath Dr. Borgius 
. Steftaurant® und geſ. Ammen|: org. großen Gute. Penſtons⸗ füt] Ev liſch⸗ N 
Sn nach Miethsfrau Wei, Wil⸗ zablung nach Uebereinkunft. Gefl.| Mabl⸗ und Schneidemuble wird ge: en 18 April Vorm. 91 
bel meplag Nr. 4. Offerten nebſt kurzem curriculum fucht. Abſchriften der Zeugniſſe ein Uhr: Herr Superintendent Klein⸗ 
Ein verb. ält. Brennerei-Verw. | Yitae zu richten an 8 Haller, zufenden. wächter. Nachm. 3 Uhr Kate⸗ 
f. e. Brennerei mit neuesten Appa⸗ Nieſtawa bei Lang⸗Goslin. F. Soldan, Glemboczek, chismuslehre: Derſelbe. 
vaten, ca. 17,000 Lit. bei Vollbetrieb,, Fur ein Schank⸗Geſchäft in emer .. bei Mur.-Goslin Mittwoch den 18. April (Landes: 
theilw. fixes Einkommen, theilw.] Provinzialſtadt Poſens wird eine Für mein bußtag), Vorm. 95 Uhr: Herr 
5 — ee Er 2 tlichtige i Spezial⸗Schuhwaaren⸗ er er ENDE 
teueramtl ni eſtraft, w 7 rochien der vorgenann⸗ 
Abſchrift einzuſchicken, eng, vom Schänkerin, Geſchäft ten Kirchen find in der Zelt vom 
1. Juli cr. Don. Dzialin beiſ (Jüdin), die rs 0 1 05 ſuche für ſofort einen Verkäufer. Aa 8 . l. Per 
; . „12 weibl. ; 
Gneſen. ſpricht, geſucht. Offerten mit Ge Rob. Wrzesinski. re Kiga 2 er 


\ innen fünnen|baltsaniorüchen unter F. F. 200 an 
ads i Inowraziaw, Marktecke. Getraut 7 Paar. 


ſich melden Wienerſtr. 5. P. links. die Exped. d. Ztg. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Rönel) in Poſen. 


E Sei * R R ET: R N ER EZ 


Bordeaux-Stetlin. 


S.D. „Kiew“ gegen 20. April. 
D. „A. N. Hanſen“ U- Mai. 


Stettin-Bordeaux. 


S.D, „Kiew“ Anfangs Mai. 
. W. Hylleſted in Bordeaux. 
ofrichter & Mahn in Stettin. 


Verein junger Kaufleute Poſen. 
Dienſtag, den 17. April, Abends 8 Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 


Vortrag 


des Herrn Profeſſor Dr. Lazarus aus Berlin: 


„Die Gründe und Ziele geiſtiger Gemeinschaft.“ 
a Eintrittskarten verabfolgt Herr Licht, Sapiehaplatz Nr. 8 
im Comptoir. 5 

Hieſige Nichtmitglieder, Schüler und Schülerinnen haben keinen 


Zutritt. 
Der Vorſtand. 
Familien ⸗ Nachrichten. M . I fällt aus. [ 


; 1 Kosmos M. d. 16. IV. 83. 
Die heut Abend erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau = 8 UL 


Eliſabeth, geb. Petrick, von einem Oeffentliche Ziehung der 


en Joblogiſchen Gatten 
Lotterie 


Poſen, den 12. April 1883. 
V. Leupoldt, 

e Een den 14. Apell, 

Tr —n ittags 3 Uhr 
Durch die glückliche Geburt eines 9 * 

muntern Töchterchen wurden hoch: un Reftaurant Tauber. 

erfreut Looſe à 1 M. find noch zu haben 
Poſen, den 12. April 1883. im Vorſtandsbureau, Bergſtraße 4. 


a 


Robert 3 3 Frau Jer Vorſtand 
geb. Kalmus. 1 1 
Statt beſonderer Meldung. 2 e Gatten 


Durch die Geburt eines kräftigen 
RR wurden hoch erfreut der 


Heute Sonnabend, den 14. April: 
önigliche Regierungs⸗Sekretariats⸗ 


Aalen Kaffee⸗Kränzchen, 


Birkholz nebit Frau, geb. Groſt. zu welchem ich alle Freunde und 


Am 7. Mai d. J. feiert 
das hieſige Gymnaſium, ber⸗ 
vorgegangen aus der 1833 
gegründeten Realſchule, das 
50jährige Jubiläum der 
Schule. Die ehemaligen 
Lehrer und Schüler und 
die Freunde der Antalt 
werden zur Bitheiligung 
eingeladen; die auswär⸗ 
tigen werden gebeten, dem 
Unterzeichneten von ihrer 
Abſicht, dem Feſte bei⸗ 
zuwohnen, bis zum 1. Mai 
Kenntniß zu geben. Spezielle 
Einladungen ergeben nicht. 
Meſeritz, den 7. Aoril 1883. 


Am 10. d. Mts., Abends 6 Uhr, Julius Herforth, 
ſchweren Leiden des am 7. März er. 
am Kaliſcher Thor. 
Paul Eger I: L. Poh 
hierdurch mittheilen 
E. Mähl. 
Beerdigung am 14, Vormittags 
m Slüdttheater in Poſen. 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Förſter aus Wien. 
von Gotthold Ephraim Leſſing. 
Ermäßigte Preiſe 
Lucca. 
(Neu l) (Neu l) 
R. Marg, Gymnaſtial direktor. 
a Sonntag, d. 15. Avril: 


Poſen, den 12. April 1883. Bekannte ergebenſt ein ade. 
endete, nach hinzugetretener Lungen⸗ Wronkerſtr. 4. 
entzündung, ein ſanfter Tod die B 
ergſchloß⸗Saal 
durch Sturz von einem Neubau ver⸗ 
unglückten Bautechnikers Zum heutigen Kaffee⸗Kränzchen 
lade Freunde und Gönner eruebenit 
aus Pieske, Heute Abend 
was ſeinen Freunden und Bekannten E i 8 b € i ne 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, den 12. April 1888. ĩü1%:õ. — 
Cisbeine en 
93 Uhr von der Leichenhalle des Oscar Mewes, Wronlerplatz 3. 
Zwölfapoſtelkirchhofes. 
Schränfe, t 
Gel ae Geldichrantfabritji Sonnabend, den 14. April 1883: 
Poſen, Kl Riterſtr. 3. Vorſtellung 
Vorletztes Gaſtſpiel des k. k. Hof⸗ 
burgſchauſpelers Hrn. Dr. Auguſt 
Nathan der Weiſe. 
Dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen 
B. Heilbronn's 
Bolks⸗ Theater. 
Sonnabend d. 14. April 1883. 
Gaſtſpiel der Chanionette Fräulein 
Groſtes Concert 
und A 
Adam und — Ir Paradieſe. 
3 . 
Das Nähere durch ve Tageszettel. 
Erſtes Gaftipiel der Drahtſeil⸗ 
Künſtlerin u. Chanſonette Fräulein 


Marie Krüger. 
Inowrazlawer Unswartige Familien⸗ 
Pferde » Lotterie, Nachrichten 


1a 
2 3 Verlobt: Frl. Helene Oppen mi 
L Ziehung am 25. Hrn. Herm. —.— Fräul. Valle 
April c., à 3 M. — en Guan 
s 14 ich in Ta raul, 

zur Stettiner Jacobs mit Lebrer Friedr. Wattbios 

0080 Pferde » Lotterie, a 
1 erehelicht : Hr. Siegfr. Elsner 
Ziehung am 28. mit Frl. Lina N N Guſtav 

1008 Ziehung am 30. fel 

Mai c., & 3 M.] Geſtorben: Uhrmacher Fritz 

; 102 S ig, Fr. Anna Si 
Sr in x ee der 1 Ma Ai ene 
Poſener Zeitung zu haben. a. D. Wilhelm Herms in Görlitz, 
Auswärtige wollen 15 Pf. 8 Atbed o. Plänkaer im 
Frankatur beifügen. Fur Die Jgd de ee 
. B 
e ee eee 


Berlin. 
zur Kaſſeler Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


Pferde ⸗ Lotterie, Mar Klemert, Hrn. Samuel 975 


Mai c., à 3 M. Gebert mit Frl. Hedwig Schiller in 
. 8, 

eg Baerhge in Werder b. Reh⸗ 

des Srrediaals verantwortlich der 


Verleger 


* 
2 


1 
— 7 


„ 


